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Amtliches Anzeigeblatt der Merſeburger Kreisverwaltung und vieler anderer Behörden.

Amtliche Anzeigen
Seite 4 und 6 betr.

Feſtſetzung der Preiſe für Herbſtkartoffeln.
Abgabe von Mehl auf Krankenbrotmarken.
Bekämpfung übertragbarer Krankheiten.

Tageschronik
S Aen Hritt auf öſterveichiſch ungariſche

Anregung (ſ. Veil.).
Organiſativn in OeſterreichUngarn

(ſ. Beil.).
Die neue Reichsregierung noch nicht vollſtändig ge

bildet. Prinz Max von en zum Reichskanzler ernannt.
n in e Verhaltenuns unſicherese droht mit Sonderfrieben mit den Mittel

mächten.
Damaskus von England beſetzt.Antwort n Buriagus Note in Wien an

Heeres und Flottenbericht.

Zunehmende erfolgreiche Abwehr
kämpfe.

Großes Hauptquartier, 4. Oktober.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Jn Flandern griff der Feind mit ſtarken Kräften zwi
ſchen Hoogelede und Becelgere an. Beiderſeits der
Straße StadenNoeſelare drang er in unſere Linien ein. Baye
riſche und rheiniſche Truppen warfen ihn in ſchneidigen Gegen
lößen wieder zurück und machten hierbei etwa 1609 Gefangene.
Vor Cambrai nichts Neues. Teilkämpſe ſüdlich von A u ben-
d bei Proville, in denen 70 Gefangene eingebracht
wur

Heeresgruppe Borhn.

Auf breiter Front zwiſchen Le Catelet und nordlich von
St. Quentin ſetzte der Engländer erneut zu einheitlichen
Durchbruchsverſuchen an. Veim erſten Anſturm gelang es dem
hegner, Le Catelet zu nehmen, bis Veanrevoir undMonbrehain durchzuſtohzen und in Sequehart einzudrin
zen. Beiderſeits von Le Catelet warfen wir den Feind in und
Wer ſeine Ausgangsſtellungen zurück. Teile der Reſ.Regimenter
90 und 27 unter Major Goden, Rittmſtr. Frhr. v. Wan
gen hein und Oberleutn. Kleuner ſowie Vatterien des
2. GardeFeldartl.Regts. und des Feldartl.-Regts. 208 zeich
veten ſich hierbei beſonders aus. Veaurevoir wurde wiederge
nommen. Umfaſſend angeſetzte Duariffe ſächſiſcher, rheiniſcher
und lothringiſcher Bataillone brachten uns wieder in den Veſitz
von Monbrehain. Sequehart blieb nach wechſelvollen Kämpfen

ine Hand des r Feuerdlich von St. Quentin feindliche Angr ie vor unſeren
Linien ſcheiterten.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Auf dem Rücken und an den Hängen des Chemin es Da

nes dauerten die heftigen Vorpoſtenkämpfe auch geſtern an. Stär
kere Angriffe der Jialiener wurden abgewieſen. An der neuen
Aisne und der Kanal-Front nordweſtſich von Nein o ſtehen
wir überall in Gefechtsberührung mit dem Feinde. Jn der
Lhampagne griff der Franzoſe init jeilweiſe friſch eingejetz
ten franzöſiſchen und amerikaniſchen Diviſionen breiter
Front zwiſchen der Suippes und der Aisne an. Be
ginn der Schlacht öſtlich der Suippes und bei St. Marie a Py
in Kampf ſtehende weſtfäliſche und JägerRegimenter Kugen
auch geſtern wieder alle Angriffe des Feindes ab und machten
hierbei mehr als 100 Gefangene. Nördfich von Somme Py
lang es dem Gegner, auf den Höhenzügen zwiſchen St. Etienne
und SommePy, dem weißen Berge und der MRedeg- Höhe Fuß
u faſſen. Jm Gegenangriff warfen wir den Feind über die
dehen zurück. Kleine Franzoſenneſter ſind zurücgeblieben. Auf

Front zwiſchen Orfenil und der Ais ne ſind die Angriffe
Feindes auf unſere Linien geſcheiteri. Südlich von Liry

d ſüdweſtlich von Monthoi s kam es hierbei zu beſonders
hen Kämpfen. Regimenter der Garde und an Pomrzern,
e äuder und Vanern warfen den Feind hier völlig zurück.

Verein mit bayeriſchen Pionieren wurde dem in C halle-
m 5 e erngedrungenen Gegner der Ort wieder entriffen. Auch

bend wiederholte Angriffe ſcheiterten Heftige Teilangriffe
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Unterredungen mit dem Prinzen Man von Baden, in denen ſich
eine Anncherung der Nationalliberaien an das Mehrheitspro-
gramm und das Programm des Prinzen Max von Baden er
gab. Soviel ſcheint wenigſtens ſchon feſtzuſtehen, daß die erſte
Parkamentsregierumg von einem Thronfolger, dem Prinzen
Max von Baden, geleitet werden wird. Obwohl dieſe Kandi
datur viele Gegner hat, hat ſie ſich doch danchgeſetzt, weil man
wahrſcheinlich einen paſſenden Mann nicht fand. Der
Prinz ſelbſt iſt dereit, den Poſten Hertlings zu übernehmen.
Freilich hat er feine Bedingungen.
politiſchen Kreifen, daß dieſe auch von den Sozialdemokraten an
genommen werden könnten. Die Verzögerung, die eingetreten
iſt, iſt lediglich auf die neuen Verhandlungen mit den National
kberaken zurückzußhren.

reits vergebenen Aemter geändert werden. Der „Vorwärts“ hat
bereits eine Liſte der Anwärter der einzelnen Stellen veröſfent
licht. Dieſe Liſte iſt nur teilweiſe richtig. Sie wird jetzt wahr
ſchenſich umgebaut, da man einigen Nationalliheralen

e =—=—=m)Sonnabend, den 5. Oktober 1918.

Wi en 25 feindliche Fingzeuge und 7 FeſſelF er b errang ſeinen 35., Vizefeldwebel
ballone a
Doerr ſeinen 30. Luftſieg.

Erſter Seneralquarüermeiſter: Ludendorff.

—Zeder Taler ſt ein Rekrut.
S Die Reichsbank lehrt ihn

gegen den Feind
marſchieren,

Darum zeichnet!

W r

Oeſterr. ungariſcher Heeresbericht.
Wien, 3. Oktober. Amtlich wird verlautbart: Am Nord
des Monte Tomba erfolgreiche Vorfeldkämpfe. Jn

Albanien nahmen wir, durch die Ereigniſſe an der bulgari
ſchen Front genötigt, unſere Diviſionen zuräck. Verat
gelangte hierdurch kampflos in Feindeshand.

Der Chef des Senersfabes.

Die neue Reichsregierung.
Ernennung des Reichskanzlers.

Berlin, 3. Oktober. Prinz Max von Baden iſt heute
zum Reichskanzler und zum preußiſchen Miniſter
der Auswärtigen Angelegenheiten ernannt
worden.

Zu Staatsſekretären ohne Portefeuille ind die Reichstags
Abgeordneten Sroeber und Scheidemann beſtimmt. Der
Staatsſekretär des Jnnern Wallraf hat ſeinen Abſchied
erbeten. Sein Nachfolger wird ein Zentrums Kbgeord-
neter ſein. An die Spitze eines durch Abtrennung vom Reichs
ſchatzamt neu zu gründenden Reichs arbeitsamtes ſoll
der zweite Vorſitzende der Generalkommiſſion der Gewerelſchaften
Reichstags Abgeordneter Bauer treten. Die Frage, ob ein
vom Auswärtigen Amt unabhängiges Reichs Prefſeamt
unter einem weiteren Staatsſekretär aus dem Parlament er
richtet werden wird, iſt noch in Behandlung.

Die Ernennung mehrerer Unterſtaatsfekretäre aus der Volks
vertretung ſteht bevor. Ueber die Auswahl der Perfönlichkeiten
ſind die Verhandlungen noch nicht abgeſchloſſen.

Das preußiſche Handelsminiſterium wird an
Stelle des ausſcheidenden Staatsminiſters Sy do w der Reichs
tagsabgeorduete Fiſchbeck überzehmen.

Endlich zur Klarheit?
Von emnferem Berlener Vertreter wird uns geſchrieden:
Vielleicht iſt inzwiſchen ſchon die Entſcheidung gefallen, es

iſt aber auch möglich, daß ſie ſich noch einige Zeit hinzieht. Heute
ſind nämlich durch die Bemühnngen des Prinzen Max von Ba
den, des Vizekanzlers von Payer und anderer maßgebender Per
ſönlichkeiten die Nationalleberghen, die von der Mehrheitsregie
rung ausgeſchaltet werden ſollten, wieder hinzugezogen worden.
Der Führer der Noationalliberalen, Dr. Streſemann, hatte lange

Doch erzählt man ſich in

Infolgedeſſen müſſen die erſten Dispoſitionen über die be

m

158. Jahrgang

Der Hauptausſchuß des Reichstags

tritt, wie nunmehr beſchloſſen wurde, am Donnerstag zuſam-
men, da die Regierung wichtige Mitteilungen machen
will. Es handelt ſich um Mitteilungen über außen politiſche Vor-
gänge umd Mitteilungen über die militäriſche Lage. Die Regie
rubg will die Verantwortung für die außen politiſchen Vorgänge
nicht mehr übernehmen. Wie ich höre, ſoll man in der Re
gierung ganz kopflos ſein, denn man weiß ſich in den
ſchweren Fragen die jetzt erledigt werden müſſen, nicht zu helfen.
Niemand wagt Entſcheidungen zu treffen, da niemand da iſt,
der die Verantwortung übernehmen kann. Das iſt wohl
a weshalb man den Hauptausſchuß zu Rate ziehen
möchte.

Der Reichstag tritt Sonnabend zuſammen.

Berlin. 3. Oktober. Der Aelteſtenrat des Reichs
tages, der bereits in den Vormittagsſtunden zuſarmmentrat.
um ſich über eine möglichſt ſchnelle Einberufung des Reichstages
ſchküfſfig zu werden, vertagte ſich auf 3 Uhr nachmittags. Dann
kam der Aelteſtengusſchuß dahin überein. den Reichstag für
Sonnabend mittag 1 Uhr zu kurzer Sitzung einzube
rufen. Jn dieſer wird ſofort der

neue Reichskanzler Prinz Max von Vaden
das Wort nehmen, um ſein Programm zu entwickein. Die

edensfrage dürfte er in erſter nie in den Kreis jeiner
etrachtungen ziehen. Es ſcheint, daß Prinz Max auf die ichten

nige Einberufung des Reichstagsplenums hingedrängt hat, weil
er ein

neues Friedensangebot
los werden möchte, das angeblich an Reden aus ländiſcher
Staatsmänner anknüpfen ſoll, die in Deutſchland n o ch
nicht bekannt ſind (17). OeſterreichUngarn ſcheint
tebhaft zu dieſem Vorgehen hinzudrängen.

Nach den Darlegungen des Prinzen wird ſich der Reichs
tag ſofort vertagen, um Montag nachmittag 2 Uhr zu einer neuen
Sitzung zuſammenzutreden, in der die Parteiköhter das Wort
ergreifen werden. Sonnabend nachmittag 5 Uhr häit der Aelteſten
ausſchuß eine weue Sitzung ab in der die Parterführer das Wort
ergreifen werden. Heute nachmittag 5 Uhr traten die Abgeord
neten der natisnallibergalen Partei wiederum zu
einer Fraktionsſitzung zuſommen, um über die Stellung der
Partei zu den ſchwehenden Fragen zu beraden.

Die neuen Männer.
Berin, 3. Oober. Zu der Nengeſtaltung der Regierung

wird eben von paiamensarächer Seite mitgeteikt, daß der jozigt
demokratiſche Abgeordnete Scheidemann und der Zenxums-
sbgeordnete Trimborn WMiniſterpoſten ohne Porte
feuille übernehmen werden. Für zie Leitung des Reichs-
wirtſchaftsamtes kommt entgegen anderen Meldungen
wach dem jetzigen Stande der Dinge der Abgeordnete Meyer
Kaufbenren in Frage. Wie ſchon anderweitig gemeddet,
wird woch mitgeteilt, daß Graf Roedern als Reichs
ſchatzſekretär im Amte bleibt. Von den preußi
ſchen Miniſtern ſieht man den Rücktritt des Hamwdeis
miniſters Sy do w als ſicher an. Er ſoll bereits eingereicht ſein.
Weiter rechnet man auch mit dem Nückritt Breitenbachs
und Dr. Schmidt s.

Die Ablehnung eines Koglitiensutiniſerinms
durch die Mehrheitsparteien iſt, wie gemekdet, als vollzogene Tat
fache zu betrachten. Jn der Kreuzztg. wird dazu erkärt:

„Wir Konſerwative wollen wur wünſchen daß die
Reichsdagsmehrheit, der nunmehr in ernfteſter Stunde das Vater
land anvertrantt werden foll, bakd zu einem Entſchluß kommt.
und daß ſich der neue Kanzker und fein parlamentariſches Mini
ſterium davon ſherzengen werden, daß England nicht mit dem
Zeichen der Schwäche ſondern nur mit einer ſtarken Poli-
tik zum Frieden geneigt gemacht werden kann. Die
Konſervativen werden, gleichviel, ob ſie mit in der Regie
rung ſitzen oder nicht, je derzeit bereit ſein, auch ihrerſeits
mitzuardeiten zur Herbeißihrung cnes ehrenvollen
Frieden s.“

Erhaltung dert Verteidigungskraft.
Der „Vorwärts“ berſchreibt ſeinen Leitartikel Sozialdemo

kraten in die Friedensregierung!“ Der Nachdruck Keogt
auf dem ſetzten Wort. Jn der Tat wird jehr viel davon abhhön
gen, ob die Erwartung eines Friedens, dor mit der Ehre des dent
ſchen Volkes vereinbar iſt, ſich in abſehbarer Zeit erfüllt. Es
gelte, ſogt der „Vorwärts“ weiter, ſo lange die Feindfeligkeiten
forfdauern, die Verteidigungskraft des deutſchen
Volkes dis zum denkbar höchſten Gradezuentfakten
Wehe dem Volke, das ſeine Waffen fünf Minuten zu rich an

es Feindes zwizwiſchen der Aisne und dem rlen a er ch i qm Walde wirr Platz ſchaffen vuß. e Wand ſellt.
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Die Verhandinngen m den Nattonauntderalen.
Die Voſſ. Ztg.“ berichtet:

„Eine weitere wichtige Veränderung in der parlamentariſchen
Zage ift darin zu erblicken, daß der Eintritt der National-
ſideralen in den Regierungsblock ſeit heute wieder mit Ausſicht
auf Erfolg diskutjert wird. Dieſe Wendung iſt dadurch eingeireten,
daß ſich die Mehrheitsparteien offiziell an die na
tionalliberale Fraktron gewandt und ihr das Mehr-
heitsprogramm zum Zweck der Stellungnahme der Nationalliberalen
überreicht haben. Die Mehrheit hat ſich dahin ausgeſprochen daß das
Verbleiben der nationalliberalen Parlamentarier in der Reichs bezw.
preußiſchen Staatsregierung ſehr wünſchenswert ſein würde.

In der Frage der Beſetzung der Regierungsämter
vertrikt die Mehrheit den Standpunkt, daß es gerecht ſein würde,
wenn die Nationalliberalen ihren bisherigen Veſitzſtand an Regie
rungsſtellen weiter behielten. Auch die Fortſchrittliche Volks
partei wird ſich in dieſer Hinſicht vorausſichtl. auf ihren Status
quo beſchränken. Sie dürfte außer Herrn v. Payer, der als
Vizekanzler im Amt bleiben ſoll, keinen neuen Staatsſekretär erhalten,
und der preußiſche Miniſterpoſten, der der Volkspartei zugeſagt iſt,
bedeutet keinen Zuwachs, ſondern iſt nur die Einlöſung eines Ver
ſprechens, das der Partei ſchon 1917 gemacht worden iſt.

Dieſen Standpunkt in der Perſonenfrage vermag die national
lüberale Partei allerdings nicht zu teilen. Es beſteht aber die
Hoffnung, daß ſich in dieſer Hinſicht eine Verſtändigung
erzielen laſſen wird, falls es gelingt, in der zweifellos weſentlicheren
Frage des Programm zu einer Einigung zu gelangen.“

Kritik an dem Programm des „Vorwärts“.
Aus den Mitteilungen über die vorausſichtliche Zahl der fort

ſchrittlichen Regierungsſitze geht, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, hervor,
daß die heutigen Angaben des „Vorwärts“ über die Zuſammen-
en der neuen Regierung im Reich unrichtig ſind. ie wir

ören, handelt es ſich dabei lediglich um ein Projekt, das den
Wünſchen der Sozialdemokraten entſpricht, von den
anderen Mehrheitsparteien bisher aber nicht gebilligt wird.

Wenn die Umriſſe der Mitteilungen des „Vorwärts“ richtiger
ſind als die angeführten Einzelheiten, ſo würde, abgeſehen von der

arlamentariſchen Zuſammenſetzung, an der neuen Regierung auf-
ällig und wichtig ſein, daß ſie durch die kollegiale Beratung

beſonders weſentlicher Fragen ſich bis zu einem gewiſſen Grade dem
Charakter eines Reichs miniſter ums annähert, ohne ihn aller
dings zu erreichen. Dazu fehlt die grundſätzliche Gleich ſtellung
der Staatsſekretäre gegenüber dem Reichskanzler,
bezw. die Aufhebung ihrer Eigenſchaft als Stellvertreter des Kanzlers
ferner aber auch das Stimmrecht der einzelnen Staatsſekretäre in
einem Miniſterrat. Mit ähnlichen Einſchränkungen kann man die
vom „Vorwäris“ angekündigte Einſetzung eines engeren
Ausſchuſſes beſtehend aus dem Reichskanzler, dem Vizekanzler
und den beiden Staatsſekretären ohne Portefeuille mit der eng
liſchen Einrichtung des Kriegskabinetts vergleichen.

Schließlich bleibt immer noch die Frage nach der Beſetzung eini
ger wichtiger Reichs und Staatsämter offen, von denen auch im
„Vorwärts“ keine Rede iſt. Es iſt verwunderlich, daß die Mehrheits
parteien im Verkehr mit dem Kanzler bsher noch keine Dispoſitionen
über die Beſetzung des Reich s-Marineamts und des Kolo-
nialamts, des Ernährungsamts und des preußiſchen
Kriegsminiſteriums getroffen haben.

Hinſichtlich des Kriegsminiſteriums
verhautet, daß General von Stein durch Generalleutnant
Groener erfetzt werden ſoll.

Das Reichspreſſeamt.
Als die Nachricht von der Schaffung eines „Reichspreſſe-Amts“

auftauchte, lag zunächſt die Befürchtung nahe, daß die neue Reichs
behörde lediglich dem Zwecke dienen ſollte, Angelegenheiten der Preſſe
zu vegeln und dadurch das Gängelband, an dem dieſe jetzt ſchon, viel

eicht mehr als nötig iſt, geführt wird, noch feſter anzuziehen. Nach
den neueſten Jnformationen ſoll aber das neue Reichsamt nur eine
u Zuſammenfaſfung des deutſchen Propagandadienſtes bewir
en, der ſa leider gegenüber den weitverzweigten Organiſationen der
Feinde faſt völlig verſagt hat. Außerdem ſollen in dem neuen Amt
die Preſſe- Abteilungen der einzelnen Reichsämter zuſammengefaßt
und dadurch einander widerſprechende Verlautbarungen, wie ſie bis
her zuweilen vorkamen, vermieden werden.wäre natürlich nichts einzuwenden. Und beſonders der erſte Punkt
einer energiſchen Propaganda, die ſchließlich ſtark genug würde, der
Reuter, und Genoſſen ein wirkſames Paroli zu bieten, könnten
uns durchaus ſympathiſch ſein; allerdings vorausgeſetzt, daß zur Mit
arbeit zu dieſen Aufgaben erprobte Männer von großer praktiſcher
Erfahrung auf dem geſamten Gebiet des Preſſeweſens herangezogen
würden. Vor allem müßte natürlich der Leiter der neuen Behörde
durchaus dieſen Anforderungen entſprechen. Wie nun aber bekannt
wird, ſoll Herr Erzberger dazu auserſehen ſein, dieſes Amt zu beklei
den. Erzbergers Name in dieſer Verbindung bringt gewiß ſchon viele
Bedenken. Der bekante Voarſtoß, den dieſer rührige und vielſeitige
Abgeordnete ſeiner Zeit gegen die Oberſte Heereslitung richtete, ſowie
ſeine ganze total verfehlte Friedenspropaganda und ſeine Flau-
macherei haben ihn ſelbſt in den Reihen der Zentrumspreſſe derartig
diskreditiert, daß wir uns unmöglich etwas erſprießliches von ſeiner
Tätigkeit als Leiter des Propagandadienſtes verſprechen können. Erz-
berger hat zudem ja bereits, wenn auch nicht in ſo gehobener Stellung
für Deutſchland' Propaganda getrieben. Wir wiſſen, daß er
mit ſeinem Auslandsdienſt ſchmählich Fiasko gemacht hat.
Mag er auch den Reichsbehörden Schuld geben, ſo wird man ihn doch
nicht von den Fehlſchlag. freiſprechen können und auf ſein Konto die
Vergeudung von Millionen ſchreiben müſſen, die ganz zwecklos ver
lege ſind. Er hatte genug Einfluß auf Bethmann Hollweg

er ihn als Leiter des Auslandsdienſtes beſtellt hat, um wirklich
Gutes leiſten zu können. Er hat auch unter Michaelis noch
P Hand gehabt. Schließlich ſah man ein, daß Erzberger

eutralien nicht für Deutſchland umſtimmen konnte,
und der Auslanddienſt wurde allmählich abgebaut. Nun ſoll er
wieder gufleben, denn er gehört doch zur Propaganda. Man muß
wirklich Optimiſt ſein, wenn man wieder Herrn Erzberger eine der
artige, erwieſener Maßen verfehlte Tätigkeit überträgt. Soll
das Reichspreſſe-Amt wirklich von Anfang an ein Mißerfolg
werden

Die halbarntliche Preſſe.
Verlin, 4. Oktober. Jn der „Nordd. Allg. Ztg.“ heißt es: „So

weſentlich auch die Aenderungen ſein mögen, ſo ſoll man doch nicht
überſehen, daß die Entwicklung nicht unvermittelt gekommen iſt. Die
Anknüpfung an den bisherigen Zuſtand drüdt ſich äußerlich darin
aus, daß die Form der Berufung dieſelbe geblieben i und daß der
Kaiſer die ihm nach der Verfaſſung zuſtehenden Rechte wahrt. Auch
bei den Parteien der Linken, die die Parlamentariſierung der Reichs
regierung ſchon längſt auf ihre Fahnen geſchrieben hat, wurde volles
Verſtändnis dafür bewieſen, daß wir unſere Verfaſſungsreform
nicht nach dem Vorbild fremder Staaten einrichten, ſondern uns einzig
und allein an den eigenen Verhältniſſen und Bedürfniſſen orientieren
müſſen. Dadurch, daß die Mehrheit des Reichstages den Prinzen
Max von Baden als einen ihr genehmen Kanzler bezeichnet, und der
neue Kanzler ſich mit den Parteien des Reichstages über die von ihm
xinzuſchlagende Politik verſtändigt hat, iſt es offenkundig geworden,
daß wir auch hinfort keine Reichspolitik treiben werden, die auf das

ntereſſe und die Anſchauung einer einzelnen Partei eingeſchworen iſt.
ondern daß wir eine Reichsleitung haben ſollen, die das Vertrauen
s Volkes genießt. Unter dieſen Umſtänden kann es nicht anders

Jein, als daß auch das Volk in allen ſeinen Teilen den Ruf der
Stunde hört und einſieht.“

Worte, Worte, Worte! Ueber die kraſſe Wirklichkeit werden ſie
keinen Einſichtigen hinwegtäuſchen.

Die Verfaſſungsänderungen.
Die Abänderung des S 9 der Reichsverfaſſung hat anſchei

nend kane Ausficht, im Bundesrat Entgegenkommen zu finden.

Gegen dieſe Aufgaben

So hat man o denn oder übel zu
ſchtie müſſen, der an ſich den Artikel 9 beſtehen läßt, auf
einem Umwege aber das Ziel erreicht, das man im Auge hat.
Gegen die Beſeitigung des Artikels 21, wonach ein
Reichstagsmitglied ſein Mandat verliert, wenn es ein beſoldetes
Reichs oder Staatsamt übernimnmt, erhebt ſich nirgends Wider
ſpruch. Die Beſeitigung des Artikels 9 e ſoll dadurch
umgangen werden, daß das ſogenannte Stellvertre-
tungsgeſetz, das erlaſſen wurde, als die Einrichtung eines
Vizekanzlers zu einer dauernden Einrichtung gedacht war, auch
zugunſten der Staatsſekretäre in der Form Gültig-
keit haben ſoll, daß Art. 9 Abſ. 2 auf das Geſetz betr. die Stell
vertretung des Reichskanzlers keine Anwendung findet. Die
Stellvertreter des Reichskanzlers werden danach nicht Mit
glieder des Bundesrate s werden, ſie werden aber
Staatsſekretäre und gleichzeitig Mitglieder des Reichstags ſein
können. Eine Schwierigkeit beſteht nur darin daß bis zu diefer
Regelung die Ernennung zu Staatsſekretären an ſich automatiſch
den Verluſt des Reichstagsmandats zur Folge hätte. Hier wird
ein Ausweg wohl in der Weiſe gefunden, daß bis zur Verab-
ſchiedung der neutralen Beſtimmungen die künftigen Mitglieder
der Regierung nur kommiſſariſch mit der Wahrnehmung
der Geſchäfte beauftragt werden.

Hintze bleibt im Amt?
Aus Verlin wird gemeldet: Jn der Frage der Beſetzung des

Auswärtigen Amtes hat ſich eine überraſchende Wen-
dung vollzogen. Staatsſekretär von Hintze, der wie
derholt ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht hat, ſcheint nunmehr ſich
mit den Mehrheitsparteien geeinigt zu haben. Es kann als
ſicher gelten, daß er weiter im Amte bleiben wird.

Prinz Max von Baden
ſteht im 52. Lebensjahre und iſt der Bruderfohn des regierenden,
kinderloſen Großherzogs Friedrich von Baden und deſſen Thr
folger. Er iſt ſeit 1907 Präſident der Erſten Badiſchen Kammer.
Er hat einige Zeit Offizier geſpielt und ſich für die Erleichterung
des Loſes der Gefangenen und Jnternierten lebhaft und mit Er
folg verwendet.

Der Widerhall in Feindesland.
Wir haben uns daran gewöhnt, immer nach dem Auskand

und namentlich nach dem feindlichen Auslande zu hören, wenn
wir etwas ſchufen, etwas unternahmen, etwas vorhatten. Es iſt
daher begreiflich und nützlich, wenn wir auch heute, da Deutſch
land eine demokratiſche parlamentariſche Regierung erhalten ſoll,
hören, was das Ausland dazu ſagt. Das Ausland wollte
ſchließlich uns eine ſolche Regierungdochaufzwingen.
Wilſon hatte verſprochen, mit der Regierung Bethmanns, Micha-
elis', Hertlings keinen Frieden machen zu wollen. Mit dem
deutſchen Volke wollte er verhandeln, alſo mit einer Re
gierung, getragen vom Willen des Volkes. Eine ſolche Regie
rung wird nun, nach dem Wunſche des Kafſers, gebildet. Wir
müßten daher im feindlichen Auslande doch Zuſtimmung
finden. Es ſcheint aber anders zu ſein. Nur einzelne ſozialiſtiſche
Stimmen geben zu, daß die Neuordnung der Dinge in Deutſch
land die Baſis für Friedensbefprechungen ſchaffen könnte, die
geſamte Kriegspreſſe dagegen lehnt nach wie vor
jede Annäherung an Deutſchland ab. Freilich
mögen die s r im innerſten Herzen die reinſte
Freude über die Vorgänge in Deutſchland empfinden, die
ihnen für ihre Ziele die beſten Ausſichten bieten. Aber noch iſt
die Frucht nicht reif, noch iſt ihnen die Entwickekung der Dinge
bei uns nicht weit genug gediehen. Wie weit es mit uns
erſt kommen muß, damit wir Gnade vor den Augen unſerer
Feinde finden, geht klar und deutlich aus dem hervor, was das
„Journal des Debats“ meint, wenn es ſchreibt, man könne erſt
an einen ernſten Wechſel der deutſchen Regie
rung glauben, wenn die Grundlage der preußi-
ſchen und der deutſchen Staatseinrichtungen
geändert worden ſeien. Das alſo iſt es, was ſie von dem
Lauf der Dinge in Deutſchland erwarten und erhoffen: Allge
meine Auſlöſung, Zerſfall des Reiches, Herrſchaft des Boſſche
wismus.

Unverhüllter iſt wohl noch nie von feindlicher Seite ausge
ſprochen worden, wie weit das immerfort wiederholte Verlangen
nach einer „Demokvratiſierung Deutſchland zielt. Wir können
nicht ſtolz ſein auf die Stimmen der Feinde: ſie loben uns nicht,
ſie erklären nicht: jetzt wollen wir verhandeln, ſie juchen im
Gegenteil zu beweiſen, daß Deutſchland noch lange nicht
ſoweit iſt, wie es ſein müßte, um beſiegt zu ſein. Für
unſere Feinde gilt nur die Ausſicht auf den Endſieg oder die
Vernichtung Deutſchlands durch inneren Zer-
fall als Weg zum Frieden. Es müßte der neuen Re
gierung, ſelbſt wenn ſie aus lauter Sozialdemokraten beſtände,
eine herbe Enttäuſchung ſein, an die hart verſchloſſene feindkiche
Tür zu pochen und ſchließlich abgewieſen vor ihr ſtehen zu müſſen.
Die Ausſichten ſind trübe: Der Frieden liegt weit!

Das Ningen im Weſten.
Die Kämpfe in Flandern.

Berlin, 3. Oktober. Ein Berichterſtatter meldet: Der
1. Oktober iſt für die verbündeten engliſchen, franzöſiſchen und
r Truppen eine große Enttäuſchung geweſen. Wo
ſie angriffen, wurden ſie unter ſchweren Verluſten abgewieſen,
anſfänglicher Geländegewinn durch ſchneidigen Gegenſtoß deut-
ſcher Bataillone ſofort wieder wettgemacht. Wenn der Feind
auch nicht zu großen einheitlichen Angriffen anſetzte, ſo waren
die Einzelkämpfe doch ſehr erbittert und die gegneriſchen An
griffsziele weitgeſteckt. So ſollte z. B. ein Angriff nach Gefange-
nenausſagen Kortemark erreichen Er kam nicht einen
Schritt vorwärts und koſtete dem Angreifer außer blutigen
Verluſten 5 Offiziere und 82 Mann als Gefangene. Dasſelbe
Mißgeſchick erlitten die Verſuche der Velgier, auf Roeſelare durch
zuſtoßen. Trotz der ſtarken Artillerieunterſtützung wurden drei
Angriffe hintereinander von den tapferen Badenſern und Rhein
ländern abgewieſen. Glänzend bewährte ſich dabei die Artillerie,
die unmittelbar hinter der Jnfanterie auffuhr und durch Treffer
in geſchloſſene Kolonnen dem Feinde ſchwere Verluſte zufügte.

Bei dem letzten Angriff in dieſem Abſchnitt waren auch eng
liſche Tanks beteiligt, von denen einer durch Volltreffer zerſtört
und die anderen zur Umkehr gezwungen wurden. Es gelang
dem Engländer, in den Vormittagsſtunden das Dorf Ledeg-
hem, von Norden umfaſſend, zu nehmen. Erſt als der Feind
auf 100 Meter heran war und das einzelne Maſchinengewehr
durch den Tod des wackeren Schützen ausfiel, wurden die Protzen
herangerufen. Es gelang, ein Geſchütz woch zurückzubringen,
die anderen mußten zurückgehaſſen werden, da die Pferde ſieken.
Sie wurden jedoch bei der Rückeroberung des Ortes Ledeghem
zurück gewonnen. Der Gegenongrißf wurde ſogar er
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Schwere Artilleriekämpfe.
Zürich, 3. Oktober. (Eig. Drahtb.) Der „Zür. Anz.“meldet: Der Kriegskorreſpondent des „Newyork Herald“ drahtet,

daß an der amerikaniſchen Front ſchwere Artilleriekämpfe wiDie Deutſchen hätten ein gewaltiges Aehlleriefenee

Mihiel eröffnet. Eine Pariſer Havasnote beſagt, daß die Ame.
rikaner ſeit drei Tagen an den Abhängen der Argonnen ſe r
heftige Gegenangriffe zu beſtehen haben.

Die großen Verluſte der Engländer.
Bern, 3. Oktober. Jn ſeiner Rede warnte Bonnar Law

wiederum davor, daß ſich die Engländer in ihren eigenen Lei-
ſtungen durch die Verbündeten in den Schatten ſtellen laſſen. Er
erklärte in dieſem Zuſammenhange, daß im letzten Kriegsjahre
und in jedem Jahre zufammen die Verluſte der briti.
ſchen Streitkräfte größer geweſen feien als die irgendeines Verbündeten, welche Aeußerung großes Aufſehen
unter den Zuhörern hewvorrief.

Die Entſcheidung muß noch in dieſem Herbſt fallen!

Genf, 3. Oktober. Der „Temps“ meſßdet: Das Ergeb-
nis der erſten Kampftage befriedigt nicht alle hochge-

ſpannten Erwartungen. ndie Entſcheidung bringen wie ſie auch auf dem Baffan
gebracht wurde, und die Entſcheidung muß noch in dieſem
Herbſt für uns kommen.

Clemencean will Zeit gewinnen.
Zürich, 3. Oktober. (Eig. Drahtb.) „Humanite“ meldet,

daß Clemencegu alles daran ſetze, um Zeit zu gewin-
Er habe der ſozialiſtiſchen Kammergruppe wieder mit

teilen laſſen, daß er ſich gezwungen ſehe, die Veantwor-
tung ihrer Friedensinterpellation hinauszuſchieben.
Wahrſcheinlich wird jetzt vor Anfang November eine Be
antwortung nicht erſolgen. Dieſe Zeit ſcheint Clemenceau für
nötig zu halten, um überall klar ſehen zu können.

Die Lage in Bulgarien.
Der bulgariſche Waffenſtillſtand.

Notterdam, 3. Oktober. Reuter mekdet aus London:
Bis heute abend iſt keine Nachricht eingelaufen über die
Ausführungen der Bedingungen des buhgariſchen Waſfen-
ſtillſtandes. Es iſt klar, daß keine militäriſchen Abſichten
im voraus angekündigt werden und daß die Heeresleitung in
Mazedonien die Maßregeln treffen wird. die fie für ratſam hält.
Die Berichte über die deutſchen und öſterreichiſchen Kriegsver
richtungen werden von keiner Seite beſtätigt. Was die Türkei
anbetrifft, ſo ſind keine Anzeichen dafür vorhanden, die auf
irgend eine Aenderung in der Haltung des Landes inbezug
auf Bulgarien ſchließen laſſen.

Abdankung Zar Ferdinands?
Aus Bern wird gemeldet: Ein Telegramm aus Rom an

die „Daily News“ beſagt, daß der Vatikan von der wahrſchein
lichen Abdankung des Zaren Ferdinand von Bul-
garien zugunſten ſeines Sohnes benechrichtigt worden ſei.

Kriegsfeindliche Kundgebungen in Bulgarien.
Baſel, 3. Oktober. Die „Neue Korr.“ meldet aus Paris:

Jn So fia und anderen bulgariſchen Städten fanden kriegs-
feindliche Kundgebungen ſtatt, wobei die Sol-
daten mit den Manifeſtanten gemeinſame Sache
machten.

Eine Wiener Stimme gegen Bulgarien.
Das offiziöſe „Fremdenblatt“ in Wien ergeht ſich in ſehr

heftigen Ausfällen gegen die bulgariſche Regie-
rung, doch ſtimmen die oſſiziellen Kreiſe in der allgemeinenAuffe ſüng überein, daß die Vorausſetzungen für eine weitere

Militäraktion auf dem Balkan fehlen.

Entente-Offigiere in Sofia?
Aus Sofia wird gemeldet: Finanzminiſter Liaptſchew,

der bekannllich als Delegierter der bulgariſchen Regierung nach
Saloniki gereiſt war, iſt in Vegleitung eines engliſchen
und eines franzöſiſchen' Offiziers nach Sofia zu
rückgekehrt.

Die Nachricht klingt erſtaunlich, da doch die bulgariſche Haupt
ſtadt von Truppen der Mittelmächte beſetzt fein ſoll und Zar
Ferdinand ſich nach einem Sonderbericht der 8s. R. N. noq
ketzten Freitag Nachmittag in Begleitung eines deutſchen eines
öſterreichiſchen und eines bulgariſchen Offiziers durch die Straßen
von Soſig gefahren ſei. Ueberhaupt liegen über Bulgarien ſo-
viel widerſprechende Berichte vor, daß nichts übrig bleibt, als
ſich in Geduld zu faſſen.

Friedensverhandlungen Bulgariens 1917.
Nach Enthüllungen der ruſſiſchen „Jsweſtija“ ſoll der da

malige bulgariſche Geſandte Rizow in Berlin im Frühjahr
1917 nach Norwegen gegangen ſein, um mit dem dortigen ruſſi
ſchen Geſandten und amerikaniſchen Diplomaten Friedensver-
handlungen zu verſuchen. An dem gegenfeitigen Mißtrauen ſind
dieſe Verhandlungen, die anſcheinend auf eine Vermittelung zwe
ſchen Rußland und Deutſchland hinausliefen, geſcheitert.

Vom Zuſtande des bulgariſchen Heeres.
Der „Köln. Ztg.“ wird aus Berlin gedrahtet:
Die bolſchewiſtiſchen Umtriebe im bulgariſchen

Heere hatten vor Abſchluß des Waffenſtillſtandes zu einem Ver
ſuch geſührt, mit etwa 1000 Mann Fahnenflüchtiger und Nach
zügler das bulgariſche Hauptquartier in Küſtendil
aufzuheben. Durch das Dazwiſchentreten einer deut
ſchen Kompagnie wurde das verhindert.

Sonderfriede mit Serbien?
Die „Zür. Morgenztg.“ erfährt von beſonderer Seite von

der franzöſiſchen Grenze: Jn Genf laufen Gerüchte in de
dortigen ſerbiſchen Kolonie um, wonach die letzte ſäd ſlawiſche
Konferenz in Paris, an der außer Paſitſch auch Orlands
teilnahm, mit einem für die ſerbiſchen Wünſche ſehr un be frie
digendem Ergebnis abſchloß. Es verlautet, daß man
in Korfu mit einem Sonderfrieden zwiſchen Set
bien und den Mittelmächte n droht, falls man in London
und Paris verſuchen ſollte, mit Bulgarien auf Kolten Serbiens

zu verſtändigen.

Der Kampf muß uns aber diesmal
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Poincare an König Peter von Serslen.
Baſel, 3. Oktober. Wie „Havas“ meldet, hat Präſident

poincare an den König Peter von Serbien folgendes
Telegramm gerichtet

An dem a wo Bulgarien die Niederlegung der Waffen
und Serbien die Befreiung ſeines Gebietes und die Wiedergut-
nachung des erlittenen Unrechts verſichert, verſetze r in
hedanken in die düſteren Stunden der Einwohner und Jhrer Ab
reiſe ins Exil zurück. habe danrals Euer Majeſtät im Na
men der Republik verſprochen, daß Frankreich Jhr gemartertes
Volk niemals verlaſſen wird. Die militäriſche Hilfe, die wir im

z

Einvernehmen mit unſeren Verbündeten in h unſerer
Verpflichtungen gebracht haben, hat zwiſchen unſeren Nationen
eine Brüderlichkeit geſchloſſen, deren wohltätige Wirkung in dem
ſiegreichen Frieden fortdauern wird.

Arabiſche Truppen als Kriegsverbündete der Entente
anerkannt.

Haag, 3. Oktober. Reuter meldet aus London: Die ver
hündeten Regierungen haben beſchloſſen, die arabiſchen Truppen,
die als Hilfstruppen mit den Verbündeten gegen den gemein-
ſamen Feind in Paläſtina und Syrien ſtreiten, als Perbündete
anzuerkennen.

Die Grippe in Jtalien.
Bern, 3. Oktober. Laut italieniſchen Blättern ſcheint die

Hrippein Jtalien immer noch zuzunehmen. Jn Mai-
land allein ſtarben am 1. Oktober an dieſer Krankheit
56 Perſonen.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Mager- und Buttermilchverkauf: Am 5. Oktober bei Kretzſchmar, Neu
markt; Näther Nachfl., Markt; Schanze, Kleine Ritterſtraße und
Konſum an der Geiſel.

Grützwurſt wird am 5. Oktober in den bekannten vier Geſchäften
abgegeben.

Roßfleiſch- und FleiſchwarenVerkauf: Am 5. Oktober, nachmittags
von 2--ö Uhr bei Hoffmann, Brühl 6 und nachmittags von
2--3 Uhr bei Möbius, Tiefer Keller.

Tr DTZDie Preiſe für Herbfſtkartoffeln.
Seitens des Landratsamtes ſind jetzt die Preiſe für Herbſt

kartoffeln feſtgeſetzt worden. Danach haben die Verſor
gunsberechtigten des Kreiſes, die fich auf Bezugsſcheine
eindecken wollen, für den Zentner Kartoffeln zu zahlen: Bei Ein
deckung durch den Erzeuger 5,50 Mk. Grundpreis, 0,50 Mk.
Schnelligfeitsprämie, 0,05 Mk. Anſuhrprämie für jeden Kilometer
und Zentner, alſo 6 Mk. pro Zentner, ausſchließlich der 5 Pfg. Kilo
meter-Anfuhrprämie; bei Eindeckung durch einen Kartoffel-
händler den gleichen Grundpreis und die gleiche Schnelligkeits-
prämie zuzüglich 25 Pfg. Anfuhrprämie und eines Aufſchlages von
60 Pfg. pro Zentner, zuſammen alſo 6,85 Mk. pro Zentner. Bei
Lieferung unverleſener Kartoffeln tritt eine Ermäßi-
gung des Grundpreies um 0,50 Mk. für den Zentner ein.

Die Feſtſetzung des Kleinhandelshöchſtpwriſes wird den Ge
meinden überlaſſen. Bei der Feſtſetzung dürfen jedoch
7,50 Mk. für ver leſene und 7 Mk. für unverleſene Kar
toffe ln nicht überſchritten werden.

Gerſtennährmittel aus Lieferung des neuen Wirtſchaftsjahres 1918-19.
Der Provinz Einkauf Sachſen macht darauf aufmerkſam, daß in

dieſem Jahre infolge J r Erntewitterung in einzelnen Lan
desteilen erhebliche Mengen roter dunkler Kör-
ner in den Graupen enthalten ſein werden. Die Unanſehnlich-
keit, bezw. Farbe dieſer Körner iſt auch bei der der vorgeſchriebenen
Ausbeute und entſprechende Schälung nicht zu vermeiden. Das Vor
handenſein dieſer roten oder dunklen Körner in den Graupen kann
daher nicht als ein Bemängelungsgrund angeſehen werden, ſofernnicht die Schälung ſelbſt als ungenügend zu ekachien iſt.

Magermilchkarten
ſollen zur geregelteren Verteilung der der Stadt zur Verfügung ſtehen
den Milcherzeugniſſe (Mager- und Buttermilch ſowie Quark) fortab
ausgegeben werden. Kinder bis einſchl. 6 Jahre und ſonſtige Per-
ſonen, die bereits Vollmilch für ſich beziehen, erhalten daneben nicht
noch Magermilch. Die Eintragung in die Kundenliſten und
Ausgabe der Magermilchkarten erfolgt der Reihe der
Butterſtellen nach von Montag, 7. Oktober an im alten Rathauſe in
der Burgſtraße vorm. von 8—-1 und machm. von 3——6 Uhr.

Ueber die Abgabe von Mehl auf Krankenbrotmarken
macht der Kgl. Landrat bekannt, daß auf jede Krankenbrotmarke nur
170 Gramm Weizenauszugsmehl abgegeben werden darf.

Die Abendgottesdienſte im Dom

beginnen mit nächſten Sonntag Erntedankfeſt nachm. 5 Uhr.
Genoſſenſchaftliche Siedlungen.

Der genoſſenſchaftliche Zuſammenſchluß zum Zwecke der Anſied
kung und des Kleinwohnungsbaus, der bisher ſchon ſo erfreuliche
Anfänge aufzuweiſen hat, bedarf des inneren Ausbaus und der plan
wäßigen Vertretung nach außen. Nicht überall wird dieſe Form
der Siedlung behördlich ſo bewertet, wie ſie es verdient. Aber auch
geſchäftlich vermögen die einzelnen Genoſſenſchaften nicht ſo wirkſam
aufzutreten, z. B. zur Verbilligung der ihnen obliegenden Arbeiten,
wie ein gemeinſamer Zuſammenſchluß vieler. Deshalb hat ſich eine
Reihe in verſchiedenen Bundesſtaaten arbeitender Kleinſiedlungs-
körperſchaften im „Verband gemeimmütziger Kriegerſiedlungen“ zu
Leipzig, Plauenſche Straße 13 zuſammengeſchloſſen, um gemeinſame
Aufgaben zu erledigen und nach außen wirkſam den Gedanken der
genoſſenſchaftlichen Verfaſſung insbeſondere zu Gunſten der Krieger

anſiedlung zu vertreten. Siedlungsgenoſſenſchaften und ähnliche
leinſiedlungskörperſchaften werden aufgefordert, ſich gleichfalls dem
Verbande anzuſchließen. Auch in Vorbereitung befindliche Sied
lungseinrichtungen finden Rat und Hilfe bei ihren Vorarbeiten, bei
der Werbetätigkeit und im weiteren Ausbau.

Wir lernen nichts.
Der „Täglichen Rundſchau“ wird über folgendes unerhörtes Vor

iommnis berichtet, das vor etlichen Wochen auf der Landſtraße be
bachtet worden iſt. Ein engliſcher Gefangener, wohl von einem
ndlichen Betrieb abgelöſt, wird zur Stakon gebracht. Ein deut
cher Junge zieht gebückt den Handwageen mit Gepäck des Gefangenen. Dieſer ſelbſt geht erhobenen Hauptes,
ſolz wie ein Spanier, neben her, die Hand leicht auf den Wagen
ßeſtützt. während ihn eine deutſche Maid freundlich unterhält. Als
ich auf der Station angekommen, den Veteiligten gegenüber meine
Zewunderung über das Geſehene ausſprach, fand ich kein Ver
kändnis, bekam dafür aber allerlei unangenehme Redensarlen zu
dören. Und da wundern wir uns, wenn unſere Feinde ſich über die
deutſche Bedientenhaftigkeit luſtig machen. Wir verdienen es gar
nicht beſſer.

Einen Lehrgang für Jugendgerichtshilfe
2eranſtaltet der junge, ſehr rührige Verband der Jugendgerichtshilfen
in der Provinz ſen unter Leitung ſeines Vorſitzenden Geheimratgert D. Feine vom 24.--26. Oktober in r w.
e weder v e z e Sagen die Juilfe adu a eſondere Bedeutung gewonnenend hat in den letzten nren lrei Verzweiwie e m h Meere e n

beit ihre Aufgabe nicht ohne eine gewiſſe Schulung erf d

bietet der kommende Lehrgang, über deſſen Notwendigkett nur eine
Stimme herrſcht, eine Reihe von r mit anſchließenden Be
S über die geſetzlichen Grundlagen der Jugendgerichts-
arbeit, über die wichtigſten erzieheriſchen, pfychologi und ärzt
lichen Fragen und über die praktiſche Arbeit der Jugendgerichtshilfe.
Auch ſoll in den Geſchäftsgang der Jugendgerichtsarbeit, wie ſie
vorbildlich in Halle betrieben wird, eingeführt und verſchiedene An
ſtalten beſichtigt werden. Als Vortragende ſind gewonnen: Amts
gerichtsrat Dr. Bo z iBielefeld, Geheimrat Prof. D. Lüt ger wHalle,
Geh. Medizinalrat Prof. Dr. ZiehmHalle, Prof. Dr. Stier-
BVerlin, Rektor SpletHalle, Ruth von der Leyen-Berlin, Prof.
Dr. Joerges- Halle und Emma Hallbauer, dazu der Vor
ſitzende D. Feine und der Schriftführer des Verbandes P. Ha ge.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen,
Kriegsanleihe Jeichnung.

Halle, 4. Oktober. Bei der Sparkaſſe des Saalkrei
wurden auf die neunte Kriegsanleihe zum 3. Oktober 3 117
Mark (einſchl. 3 000 000 Mk. eigener Zeichnung) gezeichnet.

Kommunales.

Halle, 4. Oktober. Die Stadtverordneten beſchloſſen die
Erhöhung des ſtädtiſchen Elektrizitätstarifs um 25 Proz.
Für die Herſtellung einer Trockenanlage für Küchenabfälle wurden
64 000 Mk. bewilligt. Die Beamten, Angeſtellten und Lehrer erhielten
eine weitere einmalige Kriegsteuerungszulage. Sie be
trägt mindeſtens 350 Mk., höchſtens jedoch 1000 Mk., insgeſamt be
laufen ſich die Koſten auf rund 669 000 Mk. Der Neubau einer
Oberrealſchule auf dem Weinbergsgelände wurde in zweiter
Leſung, und zwar in namentlicher Abſtimmung mit 22 gegen 14
Stimmen endgültig abgelehnt.

Falſches Geld.
Halle, 4. Oktober. Beſcheidene Falſchmäünzer, die ſich nicht

mit Großem abgeben, haben die Stadt Halle als geeignetes Abſatz
gebiet für ihre Erzeugniſſe erkoren. Wie mitgeteilt wird, befindet ſich
Pappgeld, das im Gepräge und in der Farbe dem richtigen
Kleingeld täuſchend ähnlich ſieht, im Verkehr. Am leichten Gewicht
freilich iſt es zu merken, daß man es hier mit einer „Münze“ zu tun
hat, deren Urſprung bei einem geſchickten Fälſcher zu ſuchen iſt.

Auszeichnungen.

Mücheln, 4. Oktober. Das Verdienſtkreuz für Kriegs
hilfe wurde verliehen: dem Ortsrichter Hermann Kitzing in Zö
bigker, dem Orisrichter Chriſtian Ronneburg in Zorbau, dem
Ortsrichter Richard Lohſe in Mögkerling.

c c T9 r

ſe s
600

T Je ääää

Deutſchlands Gedeihen
das iſt unſer Wille, unſer Siel. Unſere ganze
Hoffnung iſt unlösbar mit ihm verknüpft.
Kber nur ein geſicherter Friede verbürgt in
äer Sukunſt der Krbeit deutſchen Geiſtes und

deutſcher Hände ein ficherss

e Seld. Das iſt der Preis,e für den zahllofe Heläen ihr
S Leben ließen. Durch Seich 77

a nung der nennten Kriegs
r Knleiho wollen wir an 2S ihren Werken weiterbauen. e

e 7 2727 7Aus Provinz und Reich
Schenkung.

Wieſenburg b. Zwickau, 3. Oktober. Kaufmann Felix Bach
mann in Halberſtadt hat ſeiner Heimatgemeinde Wieſenburg
20 000 Mk. zu einer Stiftung für gemeinnützige Zwecke geſchenkt.

Wegen Kohlenmangels den Straßenbahnbetrieb eingeſtellt.
Caſſel, 4. Oktober. Die Caſſeler Straßenbahn ſtellte wegen

Kohlenmangels auf unbeſtimmte Zeit den geſamten Betrieb
ein.

Amtseinführung.
Zeitz, 4. Oktober. Jn der Stadtverordnetenſitzung wurde der

neue erſte Bürgermeiſter unſerer Stadt, Jänicke, eingeführt. Als
Vertreter des Regierungspräſidenken von Gersdorff war Re
gierungsrat Dr. Dehne anwefſend, der in einer Anſprache die Ein
führung übernahm. Bürgermeiſter Jänicke, bisher 2. Bürgermeiſter
von Elbing, iſt unter 79 Vewerbern der Auserwählte geworden. Es
geht im ein guter Ruf als Verwaltungsbeamter voraus.

Die Choleraquelle entdeckt.
Berlin, 4. Oktober. Geſtern vormittag teilte Mimiſſterialdivektor

Dr. Kirchner in einer Beſprechung über die Choleraquelle mit:
Bis jetzt ſind 15 Fälle von Cholera in Berlin zu unſerer
Kenntnis gelangt, von denen aber einige noch nicht ſicher feſtgeſtellt
ſind. Es handelt ſich um 12 Kranke, 2 Verdächtige und 1 Bazillen-
träger. Alle Fälle gruppieren ſich um die Gegend der Limienſtraße
herum. Es hatte ſich herausgeſtellt, daß ſämtliche Kranken ihr Fleiſch
aus einer Roßſchlächterei, Linienſtraße 246, bezogen haben.
Eine Unterſuchung fämtlicher Angeſtellten ergab, daß ſich darunter
ein Bazillenträger befand. Dieſer iſt ſofort iſoliert und die Roß-
ſchlächterei geſchloſſen worden

Ausland
Das Eiſenbahnunglück in Schweden.

Stockholm, 4. Oktober Ueber das Eiſenbahnunglück in
Schweden, das, wie ſchon gemeldet, bei Getaa ſich ereignet hat, wird
noch berichtet: Die erſten Nachrichten ſcheinen den Umfang des Un
glücks bedeutend überſchätzt zu haben. Man ſchätzt die Zahl der
Opfer jetzt auf n die der Verletzten vielleicht in gleicher
Höhe. Nach amtlichen Meldungen waren bis geſtern 7 Uhr abends
dreißig verkohlte Leichen unter den Trümmern hervorgezogen. Jm
Krankenhauſe zu Norrköping befinden ſich zurzeit gegen vierzig
Beſchädigte, darunter acht Schwerverletzte und drei lebensgefährlich
Verwundete. Obwohl das Unglück ſich als weniger ſchwer heraus-

ſtellte als erſt angenommen wurde, iſt es doch noch die ſchwerſte
Eiſenbahnkataſtrophe, von der Schweden bisher betroffen
wurde. Die verbrannte Poſt hat einen Schaden von mehreren hunderb
tauſend Kronen.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater Halle.

„Der Wildſchütz.
Liebenswürdiger Humor und naive Freude am Geſchehenlaſſen

ſind wohl die bemerkenswerteſten Grundzüge Lortzingſchen z Veat
Das Ganze iſt warm durchleuchtet von edlem muſikaliſchem Gefühl.
Sicher vermeidet er ſtets die gefährliche Grenze des Banalen. Faſt
ausnahmslos haben ſich alle ſeine Werke Heimatsrecht auf der deut
ſchen Bühne errungen. Relativ ſelten hört man allerdings den geſtern
in Halle neueinſtudierten Wildſchütz. Die Gründe hierfür
mögen vielleicht darin zu ſuchen ſein,
Erfindung nicht ſo recht Schritt hält mit dem feinkomiſchen Libretto,
andererſeits fehlt aber eine beſonders führende re
wie z. B. der Ritter im „Waffenſchmied“ oder weiz

ß hier Lortzings muſikaliſche

vwamen rich be benDie wo etnſtuvledt, wasChören angenehm Lufftt, o dem der männliche Teil einiges an

Wohlklang zu e übrig ließ. Beſonders nett war der Kinder
chor im letzten Aufzug. Das Orcheſter allerdings war aus
ſchwach beſetzt trotzdem war es anerkennenswert, was der muſikaliſche
Leiter Karl Nöhre en aus ihm herausholte. Etwas matt klang
die Oupertüre, auf deren dynamiſche Feinheiten vielleicht etwas mehr
Gewicht hätte gelegt werden können.

Den Spielrahmen hatte, wie immer, Leopold Sachſe geſchmack-
voll geſtellt, namentlich der dörfliche Hintergrund des 1. Bildes gefiel
ſehr. Jn der Darſtellung hatten ſich die erſten Kräfte der Halleſchen
Bühne veveinigt. Mit der gewandten Geſte des erfahrenen Mimen
ſang Julius Neudörffer den Graf von Eberbach. Harlachers
Baron Kronthal fiel dagegen etwas ab. Der Künſtler forciert ſeine
Stimme in der Höhenlage ſtellenweiſe zu ſehr auf Koſten ihres Volu
mens, daher klingt ſie mitunter etwas flach. Ton und Geſte ver
einigen ſich in dem Baculus von Auguſt Roesler zu einer idealen
Vollkommenheit. Alle Phaſen dieſer dankbaren Figur, von der Ver
liebtheit des alten Hageſtolzes über die Eiferſucht des einmal ent
flammten Liebhabers bis zu der durch das Verſprechen der Zahlung
von 5000 Taler angefeuerten „Opferwilligkeit* des großzügig Ver
zichtenden war jede einzelne Schattierung fein herausgearbeitet und
wirkungsvoll dargeſtellt. Beſonders angenehm berührte die gute
muſikaliſche Behandlung der Rolle. Anna Enghardt als
Gretchen hatte der Künſtler eine mindeſtens gleichwertige Gegen
ſpielerin. Jmmer wieder iſt Auge und Ohr von der lebendig und
friſch pielenden Künſtlerin gleichmäßig entzückt. Der im u
Altertum ſchwärmenden Gräfin Eberbach verlieh Henriette Böhmer
ſehr ſympathiſche Züge. Eine feſche junge Witwe war Eliſabeth
Schwarz, namentlich als Student. Gleich ihr war in Spiel und
Stimme vortrefflich die Nanette Katharina Eichenbergs. Dem
Pancratius Gerhard Tand ars glaubte man ſein ſächſiſches Jdiom
nicht ſo recht, trotzdem er ausgerechnet in Halle zweifellos Gelegenheit
hat, ſeine Studien auf dieſem Gebiet erfolgreich abzurunden.

Das Haus war ausverkauft und unterhielt ſich ſehr gut. D.
n. mWettervorausſage

Sonnabend, 5. Oktober. Ziemlich trübe, mäßig warm, Reger.
53Letzte Depeſchen

Die Bildung der neuen Reichsregiernng.
Verlin, 4. Ottober. Der „B. L.A.“ ſchreibt: So viel über die

bevorſtehenden Umwälzungen in dem Beſtande der Reichs um
Staatsregierung in den letzten Tagen geredet und geſchrieben worden
iſt, ſo bringt die heute nacht endlich heralsgekommene halbamtliche
Mitteilung doch verſchiedene Ueberraſchungen. Die größte
beſteht darin, daß Prinz Max von Baden zwar zum Reichs
kanzler und preußiſchen Miniſter des Auswärtigen, nicht aber
zum preußiſchen Miniſterpräſidenten ernannt worden
iſt. Beim Grafen Hertling, der aus München nach Berlin kam, hatte
man ſchon an eine Trennung der beiden Aemter gedacht, ſie ließ fich
aber damals nicht durchführen. Wenn ſie jetzt, bei der Berufung des
badiſchen Thronfolgers an die Spitze der Reichsregierung, endgültig
beſchloſſen werden ſollte, ſo wäre darin eine Rückſichtnahme
auf preußiſche Jrtereſſen zu erblicken, die unter den
gegenwärtigen Umſtänden nur zu gut zu verſtehen wäre. Ob
indeſſen in dieſer Beziehung ſchon en dgültige Beſchlüſſe vor
liegen, konn zweifelhaft erſcheinen; möglich. daß ſie erſt gefaßt werden
ſollen, wenn die noch micht zum Abſchluß gelommenen Verhandlungen
mit der nationalliberalen Partei über ihren Anſchluß an die
Mehrheitsparteien zu einem poſitiven Ergebnis geführt haben. Die
zweite Ueberraſchung beſteht darm, daß neben Herrn Scheide-
mann auch Herr Gröber, der offizielle Führer des Zentrums,
in die Reichsregierung eintritt; und als dritte Ueberraſchung fann
man es bezechnen, daß das für Herrn Erzberger in Ausſicht ge
nommene Reichspreſſeamt das Licht der Welt überhaupt nicht er
blicken ſoll womit die deutſche Preſſe jedenfalls in ihrer weit über
wiegenden Mehrzahl mur vollkommen einwerſtanden ſein könnte.

Die „Voſſ. Zig. berichtet: Inzwiſchen find die Miniſter
präſidenten der größeren Bundesſtaaten hier ein
getroffen, um ebenfalls zu der Neuordnung im Reich Stellung
zu nehmen. Einer wenn auch nur proviſoriſchen Beſeitigung der in
der Verfaſſung niedergelegten Hemmungen der Parlamentariſierung
wird auch von ſeiten Bayerns kaum mehr widerfprochen werden.

Die nationalliberale Fraktionsſitzung diegeſtern nachmittag ſtattfand, hat die Ausſichten einer Ver
ſtärkung der Mehrheiten durch Hinzutritt der Natio-
nalliberalen in einem Maße erhöht daß kaum mehr ein
Zweifel beſteht. Die Fraktion hat ſich dem Mehrheitsprogramm an
geſchloſſen, und es ſind nur noch Verhandlungen zu führen über Fra
gen zweiter Ordnung, zum Teil perfönlicher Art. Jedenfalls kann
es bereits als ſicher gelten, daß die Herren Friedberg, Kra z
und Schiffer auch weiterhin der Regierung angehs
ren werden.

Englands Antwort in Wien
Wien, 3. Oktober. Die Antwort England s auf die

Friedensnote des Außenminiſters Burian iſt heute hier ein
getroffen. Die Gerüchte über einen neuen Friedens
ſchritt der Monarchie werden an maßgebender Stelle als
grund los bezeichnet.

Damasknus in engliſchen Händen
London, 2. Oktober. (Reuter.) Paläſtinabericht: Bei

der Einnahme von Damaskus wurden 7000 Se-
fangene gemacht.

Eine engliſche Aufmnuterung an Burian.
Wien, 3. Oktober. Das „Neue Wien. Tagbl.“ mefdet aus

Bern Aus der Rede As quiths auf dem Parteitag der
Liberalen wird erſt heute folgender Paſſus bekannt: Burians
Vorſchlag war un praktiſch. Es ſei aber zu wünſchen,
za Burian noch nicht ſein letztes Wort geſprochen

Oeſterreich- ungariſcher Friedensſchmus.

Budapeſt, 4. Oktober. (Eig. Drahtb.) Der dem Miniſte-
rium des Aeußern naheſtehende „Peſter Lloyd meldet aus
Wien: Die Mittelmächte kämpfen und bereiten
gleichzeitig den Frieden vor. Kein Friedensſchritt
der Mittelmächte, in welchem Zeitpunkt immer, wird die Welt
üborraſchen können. Auch jetzt wieder bereite ſich ein
neuer Akt dieſer Offenſive vor. Derſelbe habe aber
mit der buhgariſchen Niederlage und mit Buligariens Uebergang
zur Entente ſowie mit irgend einer Beſorgnis wegen der Hal
tung der Türkei gar nichts zu tun. Man wird annehmen müſſen,
daß der Grund gedankeder neuen Aktion ſchon ge
funden iſt, daß aber über Einzelheiten die Erwägungen noch
ſchweben. Von allen Seiten iſt die Notwendigkeit erklärt wor
den, daß auch die Parteiführer Ungarns in der nächſten Zeit
unter Zurückſtellung aller trennenden Momente in ununterbroche
nem Kontakt mit einander bleiben, um die Intereſſen Ungarns
angeſichts der bevorſtehenden Ereigniſſe glücklich zu wahren

Die heutige Nernmar umſfeaht 6 Seiten
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Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung

über die Feſtſetzung der Preiſe für Herbkartofeln.

J. Kartofſellieferung durch den Kommunalverband
an Bedarfsſtellen.

Auf Grund des 82 Abſatz 2 der Berordnung vom 9. März
1918 iſt der Erzeugerhöchſtpreis für Speiſelartoffeln (verleſene
Kartofſeln) aus der Ernte 1918 für die Provinz Sachſen wie
folgt feſtgeſetzt:

Guundpreis
Dieſem Grunödpreis treten hinzu:

die im Intereſſe der raſchen Durchführung derWintereindeckung gemäß z 7 Abſatz 2 der Ver
ordnung vom 9. März 1918 für jeden in der Zeit

vom 16 n 1218 bie z re ieinſchäeßlich zur Verladnng gebrachten Zentner
Kartoffeln zu erhebende Echnelligkeitsprämie von 0,50 Mk.

und Ansfuhrprämie von 0,25 MkNach den Beſtimmungen ber Reichskartoffelſtelle i 28000
vom 3 September 1918 ſind die Schnelligkeits- und Anufuhr-
prämien vom Lieferungskommunagalverband in voller Höhe
in Rechnung zu fellen. Bei Benutzung der von der Militär
verwaltung zur Verfügung geſtellten Laſtkraſtwagen ſällt die
Anſuhrprämie fort, wenn die Koſten für die Laſtkraftwagen
den Empfangskellen in Rechnung geſtellt werden

Während der Kartoffelerzeuger die Schnelligkeitsprämie
unverkürzt erhält, wird mit Zuſtimmung der Provinzial
kartoffelktelle dem Kartoffelerzeuger für jeden in der Zeit vom
16. September vis einſchließlich 31. Dezember 1918 verladenen
Zeutner Kartoffeln eine Anfuhrprämie in Höhe von 5 Pfg.
für jeden angefangenen Kilometer gezahlt. Die Entſernnung
beſtimmt ſich vom Hofe des Erzergers dis zur Berladeftele,
jedoch bleibt der erße Kilometer außer Anſatz. Als Verlade
Kelle gilt der Güterbahnhof.
ch Für jeden durch den Kommunalverband gelieferten Zent-
ner Kartoffeln eine Vermittlungsgebühr von 30 Pfg., für aus
wärtige und 25 Vfg. für im Kreiſe belegene RmpfangsſteZen.
Fn dſeſer Vermittlungsgebühr iſt die Entſchäbignug für die
Kommiſſionäre enthalten.

II. Eindeckung der Verſorgungsberechtigten auf
Bezugsfcheine.

Die Berſorgungsberechtigten des Kreiſes, die ſich auf Be
er eindecken wollen, haben für den Zentner Kartoffeln
zu zablen:
a) Bei Eindeckung durch den Kartoffelerzeuger

1. Grunepreis2. Schnekligkeitsprämie bis 81. Dezember 1918 0,50 Mk.
Anfuhrprämie für jeden Kilometer und Zeniner 0,05 Mk.

b) bei Eindeckung durch einen Kartoffelhändler:
Die Preiſe zu 1--2 vorſtehend zuzüglich 25 Pfg. Anfuhr-

prämie und eines Auſſchlages von 60 Pfg. je Zentner.
III. Unverleſene Kartoffeln.

Bei Lieferung unverleſener Kartoffeln tritt eine Er
mäßigung des Grundpreiſes um 0,50 Mk. für den Zentner
ein. Unperleſene Kartoffeln dürfen nur im gegenſeitigen
Einvernehmen zwiſchen Lieſer- und Bedarfsſtelle geliefert
werden.

IV. Kleinhandels-Höchſtpreiſe.
Die Fekſetzung des Kleinhandelshöchſtpreiſes für Kartoßeln

wird den Gemeinden überlaſſen. Bei der Feſtſetzung dürfen
jedoch folgende Preiſe nicht überſchritten werden:

a) für verleſene Kartoffeln je Zentner 7,0 Mk.
W für unverleſene Kartoffeln e Zentner 7,00 Mk.

ie Kleinhandelspreiſe dürfen nur ſo hoch bemeſſen
wereen, daß die den Gemeinden durch Beſchaffüng und Ver
teilung der Kartoffeln entſtehenden Ausgaben gedeckt werden.

V. Abgabe für Saatkartoffelliefernngsverträge.
Für die Genehmigung eines Saatkartoffellieferungsver-

trages nach 2 der Bundesratsverordunng über Saatkartoffeln
vom 2. September 1918 erhebt die Kreiskornkele nach den
r der Reichskartoffelſtelle eine Abgabe von 5 Pfg.
e Zeutner.

Merſeburg, den 4. Oktober 1918.
Der Königliche Landrat.

J B. von Gron e.

5,50 Mk.

Bekanntmachung Bekanntmachung.über die Abgabe von Mehl auf Sonnabend. den 23

Kraunkenbrotmarken.
vormittags 10 Uhr, verſteigere
ich freiwillig in Gaſthof Zur
Funkenburg“ einen Poſten
Nachlaßgegenkände gls:

2 BeiteKen, davon eine mit
Matratze, 1 Sofa, 2 Aus
ziehetiſche, 1 Küchenſchrank,
1 Küchentiſch, 12 Stühle, 1
Spiegel, 1 Waunduhr, l Liege-
ſtuhl, 3 Wafechſtänder mit
Becken, 1 Schneidernähma-
ſchine, 1 Schneiseriafel und
mehrere Schneiderntenſilien,
1 Poſten Kühengeſchirr und
verſchiedene andere Wirt
ſchaftsgegensäude

fentlich meik bietend gegen

Auf jede Krankenbrotmarke
dürfen nur 170 Gramm Weizen
auszugsmehl abgegeben wer
den, nicht 185 Gramm wie auf
den Marken irrtümlich ange
geben iſt.

WMerſeburg, den 2. Okt. 1918.
Der Königliche Landrat.

von GroneJ. V
Obſt-Plantage.

Suche ſoſort oder ſpäter
eine Obſtplantage von 6--10
Morgen, mit oder ohne Haus,
in Merſeburg oder Quer

b t.

furter Gegend zu kauſen.
Offerten unter A. 12 an die
pedition dieſes Blattes.

1 Eichener Gchraut
(Altertum)

2 Meter dhoch, 2 Meter lang,
iſt wegen Platzmangel zu ver
kanfen,

Preis 600 2NR.
Näheres Mere Breiteſtraße 7.

Futterrüden

kaufen
Gebrüder Graul.
Welcher Fuhrmann 7

würde von Körbisdorf
nach Merſeburg
etwas mit anfladen

Näheres in der Expedition
dieſes Blattes.

Barzahlung. Die Gegenkände
find gebraucht nuus können 1
Stunde vor Verkauf beſichtigt
weréen. Die Berſteigerung
findet beRimmt Katt.

Pietzner,
Serichtsvollzietzer, Werfeburg.

Himbeer, Eis 3d
Ralz-Bonbon

verkauft Sonnabend
Martha Hoffmann,

Reichardt Schoeksladengeſchäft,
Gotthardtſtraße 14, L Ttg.

Sohlennäge
Paket etwa 900 Stück 4,50 Mk.,
100 Mußfternägel, darunter
bandgeſchmiedete und Gebirgs
nägel 1,20 Bik.

Max Jörger,
Schnait i. Remstal (Wttg.)

tag, den 10. Oktober ab angenommen.

4 4 g V e d S päg kenne nern e reren enne eoreee e e 4 t en 5 r e ee e e ehe e e e e e e
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

meinen inniggeliebten Mann, unseren
treuen Bruder, Schwager und Onkel, den

Kgl. Rechnungsrat

Julius Hubbe
nach kurzem Krankenlager gestern
Morgen durch einen sanſten Tod aus
diesem Leben abzurufen.

S Merzeburg, den 4. Oktober 1918. S

lm Namen aller Hinterbliebenen und
mit der Bitte um stills Teilnanme

Jda Hubbe geb. Schreiter.

Die Eeerdigung Sade Sountag, den 6, Obtobar,
Nachmittag 3 Uhbr, von der Kapelle des Alten-

e 2h burger Priedbofes aus statt. 7 S
c e

e 77 29 e 2 7 e e C7e S mee em D)

Ausgabe von Magermilehkarten.
Zur geregelten Verteilung der der Stadt zur Verfügung

ſ*ehenben Milcherzeugniſſe (Vager- und Buttermilch, ſowie
Quark) werben Magermilchkarten ansgegeken.

Kinder bis einſchl. Jahre und ſonſlige Bverſonen, die
bereits ſür Kech Vollmiilch beziehen, erbslten nicet baneben
noch Nagermile.

Berkanfsſtelen für Ragermilch uſw. ſins die bekannten
14 Butterſtellex.

Die Eintragung in die Kunsenliſten und Ausgabe der
Magermilchkarten erfolgt ber Reihe der Butterſtelen nach
non Montag den 7. Oktober 1918 ab im alten Rathanfe in der
Bureſrafte wochentags vormittags von 8-1 hr, ugdh mittags
von 3—6 Uhr.

Für welche Butterdelle jeweilig die Kunden eingetragen
werden, wird in den Tageszeitungen bekannt gemacht.

Ausführnungsbeſtimmungen.
i Zur Ameldung find vorzulegen

1. das Lekensmittelbeft,
3. für Kinder von 6—i4 Fahren uns Verfonen über 60

Jahre ein Altersausweis (Geburtsnesnnde, Famtlien-Rammbücher uſw.),
3. Kranke, denen von der Krankenverſorgungsſtelle Mager-

und Buttermilch ausdrücklich verorsnet iſt, die betr
ſchriftliche Anordnung des Herrn Kgl. Landraté.

U. Finder von 6 bis einſchl. 14 Jahren, Perfonen über 60
ahre und Kranke erhalten Auzwelskarten von rotbraunerPerre Juhaber dieſer Karten wersben in den Zeiten Le

ſonderer Nilchknappheit uach Arrbnung des Magiſtrate
vorzugsweiſe beliefert.

Jm übrigen erfolgt die Belieferung aller magerimnilch
verſorgnngs berechtigten Perſfernen ber Nummer ihrer
Harte nach.

h. Vom Tage der Ausgabe ber Ragersilchkarten ab er
folgt die Ausgabe von Mager- und Duitermilc, ſowie
Quark nur noch gegen Vorlegung dieſer Karten.

Die Verkanfsſtellen haben ben Besinu des Berkaufs
uns diejenigen Rilchkartennummern, welche zur Be
lieferung an der Reihe And, vor Beginn des Verkaufs
in ihrem Laden durch Aushang ſo bekengteugesen, daß der e e
Anshang tederzeit von außen, auch bei Renſchenanbrang,

ſichtbar bleibt. i v nAn Inhaber anderer Rummern darf Magermileh uſw. 2 n 39
aicht abgegeben werden. i c 2 aIV. Die Verkanfsſtelen haben das jfeweils zur Beliefernng di a z 43 z 4
freigegebene der Ragermilchkerren durch den vor 88 hgeſchriebenen Stempel zu entwerten h Kieise Ritterstrabe 3 Ferwrut 529

beſtraft.VI. Die Devien find nicht äbertragbar. Mißeräuchli-ge Boa

m hat die ſoſortige Einztehang zur Foulse.
erloren gegangene Ragermilchkarten werden grunö-

fätzlich nicht erſegt.
Werſeburg, den 3. Oktober 4918.

L. A. I. 2585 18. Der Mogirpat.
Grütgwurſt verkauf.Sonnabend den Oktober 1918, von 4-7 Ah

Berkaufäſteße Rudolptz. Clobigkauerſtr. Nr. 4 Nr l 709
Lehmangz, Damm r. Rr. 5401 5630

u 4091 4700Schubert, Zargkr. Nr. 16 i 9309Stgake, KRenmearkt Nr. 29 18091 12700
anf Rr. 13 und 13 her Sentzwurſtarte.

Berkanſspreis: Pfund 56 Ffesrnig.
Merſeburg, ben 4. Oktober 1918.

Z. I. 1191/18. Das et Zt.Roßzſteiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
Fundet am 5. Okteber 1545

bei Mebins, Tiefer Keller RKr. 1
nach. von 3 Uhr auf Zie Ordnneenummern 1 W 1209

und bei Hoffmann, Brühl Nr. 6
wahm. von 2 Uhr auf die Otnungsnummern 1301 400

r e 1401 1004 1581-—1600ſtatt. Ein Anſpruch auf elne bekmmte Art von Zlaiſch be
ſeht wickht.

Merſeburg, den 4 Oktober 1918.
L.-A. I 1190/18. Das FAdtiſche Debens mittclamt.

Bekanntmachung.
Unſeren Herren Rübenlieferanten zur

gefl. Nachricht, daß uuſere diesjährige
Kampagne am Dienstag, den 15. Oktober
er. beginnt. Rüben werden von Donners

Ah Froltag bis oantag:n

Tergasgentelt rag t cac net an S u

Zuckerfabrik Körbisdorf A.G.

e en e n e e e

GBottrsdrenſt Anzeigen
Sonntag, den 6. Oktober 1918

Erntedankfeſt.
Geſammelt wird eine Kollekte für das hieſige ChriſtiWaiſenhaus. 5 kianen

E3 preöigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.

Nachm. 5 Uhr: Digkonus Wuttke.
Abends Uhr Jungfrauen Verein des Bater ländiſchen

Frauenvereins, Seffnerſtr. 1.
n ocher geöffnet Sonntags von Il bis 12 Uhr

mittags.
Montag abends 8 Uhr. Kriegsbibelſtunde in der Kaiſer

Wilhelmshalle. Diakonus Wuttke.
Stadt. Vorm. 16 Uhr: Paſtor Werther. Jm Auſchluß Veichte

unb Abendmahl. Paſtor Werther.
Abends s Uhr: Männer- u. Fünglingsverein, Mühlir.

Paſtor Werther
Mittwoch abends 8 Uhr: Ev. Mädchenbund St. Maximi

Mühlſtraße Frau Paſtor Riem. e
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Schumann. Im Auſchluß

Beichte und heit iges Abendrughl. Derſelbe.
Montag, nachm. 4 Uhr: Franenhilfe. Unter- Altenburg 3
Monteg, abds. 2 Uhr: Kriegsleſeabend. Unteraltenburg 36

Vkenichan. Vorm. 11 Uhr: Paſtor Boit.
Aeunmaret. Vorm 10 Uhr: Paſtor Boit. Jm Anſchluß Beichte

und heiliges Abend
Montag abends 8 Uhr: Serſammlung der konſirmierten

Söhne im Jngenöbeim, Beréerkraße.
Dienstag, nach 4 Uhr: Roungtsver ſammlung d. Frauen

hilfe des Reumarets im Jugenbheim, Werderſtraße.
Domnerstag, abends s Uhr: Ser ſammlung des Kovgn.

Mädchenvereins St. Thomge im FZugendheim, Werderr.
Katheliſcher Ssttebbtenſt

Sountag, den 6. Oktober 1918
Früh 6 Ußr: Beichte.

3 Uhr: Frühmeſſe uns Predigt.
19 Uhr Hochamt nnd Predigt.Nachm. Uhr: Thriſtenlezre uns Andackt,

Sennaßbend abends ven

v

nonGrobe Ritterstreaße
Programm von Freitag bis Sonntag:

Es werde Licht
V. T wiäs.

Kulturünv in 5 Akten von Richard Oswa' d u. V. A. Duposnt mit
Unterstützung a. unter Mitarbeit Santa Dr. Magnus tlrschtseid.
Beschreidungen sind an der Kasso zum Preise von 15 Pfg. zu kaden.

e rd ehe
Tolles Lustspiel in 2 Aften.

ia der Hauptrolie: Paut Beckers, Deatachiends dester Mimiker

A wenn aus e ä.Anfang Wochentags 7 Uhr. Sontag ab 3 Uhr Jugendävorsiellaug.
Ab 5 Uhr und 7 Uhr Vorztehungen iüör Erwachsens.

34 tags Uginrigàäfegentüten-elrien s

e e e r T an

in
u2 i Anbergewedslich greües Doggeiprogramm
e

n n el p.h terrorragenades Gesellschaſts- Drama i 5 Akten.

t 4 T7 r 4Biaxies VVIicin in der tiaspirolls.

c 2DTAdS Der Volontäre!
Eis Prachtwerk in 4 Akten.

dere ente
Köatiches l netspiel in 3 Akten.

h

Tin gutes, mitteljähr s weres
belgiſches
Arbeits

Pferde
azin Schlachten

kanf

Fellx sieRozßſchläcſterei,
Toten Keller Hr.
Lerwmeapreeter 583.

riähriger ſtter MRipreuße

(Fuchs) unb ein Paar ſchöne
4 und Hjähr. Ruſſen,
fromm uns zugfeß, desgl. eine
Auswahl mehrerer mittlerer

Arbeitspferde
ſtehen zum Verkauf.

Wilh. Naundorf,
Hersehburg,

Obere Breiteſtraße 4 und
Gaſthof Alte Poſt.

z Telephon 496.

Wohnung
(5——6 Z., Badez. und Zubehör),
fucht zum 1. Januar 1919

Kreisſchulinſpektor Min.
Kloſter 2.

Herausgeber: L. alt. er v. Baltz, ſämttich i n Merſeburg.
twortliche Redaktion, Politik: 2. Baltz, Oertl. und prov. Teil: B. Klötzing, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.
nck und Verlag: Merfeburger Druch und Verlagsanßakt
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Sonnabend, den 5. Oktober 1918.
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Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Verwertung von Heeres und Marinegut.

Berlin, 3. Oktober. Die Verwertung des für Kriegs
zwecke entbehrlichen Heeres- und Marine-
gutes wird durch eine beſondere ſtaatliche Stelle, einen Reichs
kommiſfar, erfolgen, der im Laufe der nächſten Wochen ſeine
Tätigkeit aufnehmen wird. Seine Aufgabe wird es ſein, die zur
Veräußerung gehangenden Güter zu angemeſſenen Preiſen un
mittelbar an die Verbraucher gelangen zu laſſen.
Wo ſich eine unmittelbare Abgabe nicht durchführen läßt, wird
die Verteilung unter bohördlicher Ueberwachung erfolgen.

Ordensverleibungen.

Verlin, 3. Oktober. Der „Reichsamz.“ veröffentlicht die Ver
keihung des Eichenlaubs zum Orden Pour le merite an den
Major Grafen zu Eulenburg des Ordens Pour le merite
an die Generalleutnants Brieſe und von Mutius, an
Oberſtleutnant von Dücker, an Major Schering, an die
Hauptleute von Wenckſtern und Runge und an Leutnant
der Reſerve Willweber, ſowie die Verleihung des Roten
Adlerordens 1. Klaſſe an den Reichsverweſer von Finland
Swinhufvud.
Wiederaufnahme des Gefangenenaustauſches mit Frankreich.

Berlin, 3. Oktober. Der Austauſch der Kriegsge-
jangenen und Zivilinternierten zwiſchen tſchland und Frankre'l ch wird, wie bereits angedündigt, demnächſt

wieder beginnen. Vom 15. Oktober ab ſollen wieder von
eder Seite wöchentlich zwei Züge mit kriegsgefangenen Mann
er abgelaſſen werden. Der nächſte Offiziertransport würde

ditte November fällig ſein. Ein Zug mit Zivilinternierten wird
vorausſichtlich am 7. Okt. eintreſfen und u. a. die Marokko
Deutſchen bringen. Ueber die weitere Fortſetzung des Aus
tauſches Ziwilinternierter wird noch verhandelt; es iſt zu hoffen,
daß eine befriedigende Einigung erzielt werden kann.

Vom Auslande
Ein Kronrat in Lond e.

Zäürich, 3. Oktober. Die „Morgenztg.“ meldet indirekt
aus London Geſtern fand hier unter dem Vorſitz des Königs
an wichtiger Kronrat ſtatt.

Wo bleibt Englands Note an OeſterreichUngarn

Wien, 3. Oktober. Die engliſche Antwortnote an
Oeſterreich. Ungarn war bis Dienstag Mittag nicht über
reicht. Auch der neutrale Staal der die Intereſſen der
Monarchie in London vertritt, hatte bis Montag abend die eng
Kſche Note nicht zug eſte t erhalten.

Zin engliſches Zugeſtändnis über die Wirkungen
des U-Bovikrieges.

Berlin, 2. Oktober. Die „Times“ ſchreiben: Wie die Dinge
Regen, iſt der ſicherſte Weg zur Bekämpfung der Unterſeeboote der
Reubau von Schiffen, und das iſt unglücklicherweiſe der
e auf dem unſere Fortſchritte andauernd am wenigſten
defriedigend ſind. Man kann es nicht zu oſt und zu deut
lich wiederholen, daß, was auch immer die Verbandsmächte in
(hrer Gefamtheit tun, der Schiffsbau unſeres Landes noch ein
langes Wegſtück hinter dem Maß, in dem der Feind zerſtört, zu
cückbleibt. So lange nicht dieſes Rennen zu un
ſeren Gunſten entſchieden iſt, nimmt die See

F——-

Königin Wilhelminas Friedensſchritt
auf Grund öſterreichiſcher Anregung

Die Stelle in einer Rede des Miniſterpräſidenten Dr. We
kerle vor dem Bundesbörſenrate, die von einem von der
Monarchie eingeleiteten Friedensſchritt ſpricht, bezieht ſich
darauf, daß die Monarchie Holland um eine Anregung
erſucht hat. Es handelt ſich hierbei nicht um die Bitte Oeſter
reichs, zu geſtatten, daß der Haag der Ort der Zuſammenkunft
der Delegierten der kriegführenden Mächte ſei, fondern um das
ausdrückliche Erſuchen der Monarchie, Holland möge die Krieg
führenden zu Verhandlungen einladen. Wie ver
r Holland dieſe Einladung bereits abge

an

Die Tſchechen im öſterreichiſchen Abgeordnetenhanſe.
Die Sitzung des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes am

Dienstag war ſehr bewegt. Die verſchiedenen nationalen Par
teien ſtellten verſchiedene Anträge zur Friedensfrage, die ſich zum
guten Teil ſtrikt zuwiderlaufen.

Der tſchechiſche Abgeordnete Stanec entwickelte
das tſchechoflowakiſche ſtaatsrechtliche Programm und betonte die
Solidarität zwiſchen Tſchechen, Polen und Süd
ſlaw en. Er erklärte, ein Frieden könne nur durch Annahme
der 14 Punkte Wilſons erreicht werden. Als der Redner im
Laufe ſeiner Ausführungen unter heftigen Angriffen
auf Deutſchland die ſſchecho-ſlowakiſchen Legionen ver
teidigte, kam es zu heftigen Lärmſzenen. Gegen den Abgeord
neten Teufel, der die Rede als Schurkerei bezeichnete,
warf der tſchechiſche Sozialdemokrat Soufup die Aktentaſche eines
Miniſters von der Miniſterbank. Ein anderer tſchechiſcher Ab
geordnekor warf ein Metallſtück von einer Schreibgarnitur
der Miniſterbank gegen Teufel, ohne zu treffen. Der Prä-
ſident ſprach ſein Bedauern über dieſen Vorfall aus. Der Abge
ordnete Stanec wurde im Verlaufe feiner Rede vom Präſi
denten zur Ordnung gerufen.

Die deutſchen Parteien haben einhellig ſchärfſten Proteſt
gegen das Auftreten Stanecs eingelegt. Der Miniſterpräſident
Huſſarek wies die Anwürfe des radiaten Tſchechen gegen Deutſch
land und Ungarn mit Entſchiedenheit zurück.

England ſtellt die Ausfuhr ein.
Haag, 3. Oktober. „Holl. NieuwsBur.“ meldet aus Lon

don: Ein königlicher Erlaß verbietet die Ausfuhr ſämt
licher Waren nach allen europäiſchen Ländern mit Aus
nahme der verbündeten Staaten.

Das iſt ein neuer Druck auf die Neutralen, der ſeine Wir
kung kaum verſehlen wird. Sie werden damit der Möglichkeit
des Bezuges engliſcher Kohfen gänzlich beraubt.

Organiſation der Deutſchen Oefterreichs.
Die Bildung eines Saher deutſchen Blocks, der alle

deutſchen Abgeordneten umfaſſen ſoll, iſt eingeleitet. Donnerstag
vormittag traten die Führer der deutſchnationalen Par
teien, der chriſtlich-ſozialen Vereinigung, des deutſchen ſozialdemo
kratiſchen Klubs und der Wiener freiheitlichen Parteien zuſammen,
um die nächſten Schritte zu bergten. An dieſer Konferenz haben ſich
auch Vertreter aller deutſchen Gruppen des Herrenhauſes beteiligt
Ein A h S Abg. Teufel, der die Grundlage der weiteren
Verhandlung dildet, lautet u. a.: „Die Verbandsvertreler haben ſofort
bei der Krone um eine Audien z anzuſuchen, in welcher Klarheit
darüber zu verſchaffen iſt, ob die Krone auf dem Boden der Er hal
tung des öſterreichiſchen Einheitsſtaates mit Auf-
rechterhaltung der Kronlandsverfaſſung ſteht, oder ob ſie die Um ge
ſt altung Oeſterreichs in einen Bundesſtagt bezw. Staaten-
b und anſtrebt, und wie weit die Krone die Wilſonſche Formel des
Selbſtbeſtimmungsrechtes anerkennt. Fo'ls die Krone die Wilſonſche

ormel voll oder teilweiſe billigt, beauftragt der Verband ſeinen

Merſeburger Tageblattes

bmann Dr. Wald ner, ſämtliche deutſchen Abgeordneten des

nacht unſeres Landes ab. öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes zur Vil dung einer deutſch
nationalen Vereinigung einzuberufen, deren Aufgabe iſt

r a c

die Vornahme der Konſtituierung einer nationalen Vertre-
tun g der Deutſchen Oeſterreichs auf Grund des Seldſtbeſtimmungs-
rechtes der Völker und die Beſchlußfaſfung darüber, in welcher Form
ſich das deutſche Volk mit den anderen Nationen Oeſterreichs in Zu
tunft zu einem v Ganzen zu vereinigen gewillt iſt.

m Sinne dieſer Anträge werden ſich in den nächſten Tagen die
Mitglieder der Verfaſſfungspartei des Herrenhauſes,
Graf Czernin, Dr. Baerenreither, Dr. Sieghardt zum Kaiſer begeben.
um die Meinung der Krone einzuholen, in welcher Weiſe die Neuein
richtung Oeſterreichs vor ſich gehen ſoll. Sie wollen eine voll ſt ä n
dige Klarheit darßber gewinnen, ob die Krone die m
ſterungspläne akzeptiert. Jn dieſem Falle wird die Mittei ung, daß
ſich die Deutſchen zu einer Nationalverſammlung kon
tituieren und parallel mit den anderen Völkern für die nationale
und ſtaatliche Selbſtändigkeit der Deutſchen innerhalb des Rahmens
der Monarchie zu wirken.

Die Not in Petersburg.
Stockholm, 2. Oktober. Nach Angaben ſchwediſcher Reiſender wird

die Not in Petersburg immer größer. Die ſchwediſche Kolo-
nie ſei durch die Not gezwüngen, Petersburg zu ver
laſſen, wenn nicht der ſchwediſche Staat, ähnlich wie ſchon Nor
wegen, mit Lebensmittelſendungen eingreife. Die Cholera herrſcht
nach wie vor.

Die Kämpfe in Nordrußzland.

London, 2. Oktober. (VBri tiſcher Bericht aus Nord-Rußz
land vom 2. Oktober.) Ueber die am 20. September gemeldete Ein
nahme von Uchlingfkajg und die daran anſchließende Verfolgung des
Feindes liegen jetzt nähere Nachrichten vor. Es hat ſich herausgeſtellt,
daß die Stadt, die als Baſis der Operationen in Karelien dienen
ſollte, unter deutſcher Aufſicht befeftigt worden war und daß dem
Feinde während des Kampfes ſehr ſchwere Verluſte zugefügt wurden
Die Verfolgung des Feindes war höchſt erfolgreich. Eine Abteilung
wurde bei Coſtonujokaja, 40 Meilen ſüdlich von Uchting, umzingelt
und der Reſt der feindlichen Streitkräfte, darunier 290 Mann friſchein-
getroffener Verſtärtungen, wurde jetzt bei Foruvalotfkajag, 30 Meilen
ſüdweſtlich Uchtingfkaja weſtlich der finniſchen Grenze umzingelt. Die
Gefamtverluſte des Feindes an Toten in dieſem Kampfe überſteigen
bereits 160 Mann. Südkarelien iſt von feindlichen Truppen
mit Ausnahme der obenerwähnten geſäubert.

Die Bakufrage.
Einer halbamtlichen Mitteilung zufolge haben kürzlich Vor

beſprechungen zwiſchen den Veriretern der Türkei und der
großruſſiſchen Regierung über die Regelung der Baku-
Frage ſtattgefunden. Die türkiſche Regierung iſt dieſem Berichte
zufolge durchaus bereit, dieſe Angelegenheit in befriedigender Weiſe
zu regeln. Demnächſt werden weitere Verhandlungen ſtattfinden,
die aller Vorausſicht nach dieſe Frage aus der Welt ſchaffen
werden.

Don-Koſagken auf ſeiten der Bolſchewiſten.

Der Kommiſſar Stolin hat drer Abgeordnete der DonKoſaken
und acht Vertreter der zu den Volſchewiki übergegangenen Koſaken
Diviſionen empfangen. Aus der Unterredung geht hervor, daß eig
erheblicher Teil der Koſaken und der Bauern auf ſeiten
der Bolſchewiki ſteht. Der Vertreter der 8. Koſaken-Diviſton
bat Stolin, dahin wirken zu wollen. daß gegen die Koſaken keine
Strafexpedition geſchickt werden wodurch es ihnen er mögliche
würde, mit den Ententeeindringlingen fertig zu
werden.

Ein neuer Mordanſchlag auf Trotz
Nach einer Meldung aus Helſfingfors iſt auf Trotzki in der

ruſſiſchen Stodt Bojanſk ein Anſchlag verübt worden. Trotz
erhielt eine Schuhwande in die Schulter, de aber nicht d lich iſt.

7 3
Dem „Nowij Weſtnik“ in Jrkutsk wird aus Tobolsk gemeldet,

daß der frühere Kriegsminiſter und Oktobriſten führer
Gutſchkow auf der Fahrt nach Wladiwoſte? von Räuberbanden
überfallen worden iſt. Gutſchkow wurde von den Banditen
ſo ſchwer verwundet, daß er kurz darauf ſeinen Verletzungen
erlegen ift.

e o

e und ſpätere Handels

Die Fliege im Hernſtein.
Roman von E. v. Adlersfeld Balleſtrem

8] (Nachdruck verbsten.)
Auch muß ich ſchon geſtehen, daß ich mir aus der erzwungenen

Sieſta gar nichts machte. Jch wäre viel lieber ausgegangen und
dätte es auch ſicher getan, wenn ich ohne weiteres mein Zimmer
hätte verlaſſen können. Um die Zeit hinzubringen, ſchrieb ich doch
noch einen Brief an meine Verwandten, und zwar machte ich darin
die einfache Mitteilung, daß ich mit Herrn und Frau v. Eckſchmidt
eine Weltreiſe angetreten habe, verſchwieg aber, daß dieſe Leute eine
ganz zufällige Bekanntſchaft ſeien, was ſtreng genommen eine un
leugbare Feinheit iſt, um dem todſicheren „Trara“ über meinen Leicht
ſinn, mich ſtockfremden Leuten auf Gnade und Barmherzigkeit anzu
ſhließen, zu entgehen. Jm Grunde hätten die lieben Verwandten mit
dieſem Trara nicht gar ſo unrecht, aber die Sache iſt nun einmal ge
khehen, und beſſer, als in dem kleinen Neſte zu verbauern und zu
derſauern, wäre ſelbſt eine unangenehme Erfahrung. Genau betrachtet
ſt dieſe ſicher ſehr koſtſpielige Wohnung nicht recht in Einklang zu
dringen mit unſerer Reiſe zweiter Klaſſe und dem Hotel dritter Klaſſe.
Dabei ſtumnt etwas nicht. Es ſtimmt entſchieden nicht

Abends.
Man hat doqh manchmal recht ſonderdare Einfälle. Als ich mich

heute nachmittag zum Spaziergang zurechtmachte, meinen köſtlichen
Souleſekretär zuſchloß und den Schlüſſel in die Taſche ſteckte, Cbeor
m mich die Jdee, dieſes Heft doch lieber noch beſſer zu rerwahren,
I ſchloß die Klappe alſo wieder auf, nahm das Heft heraus und
verſteckte es ausgerechnet unter der Matratze meines Bettes! Jch
weiß, daß ich mich dabei über mich ſelbſt wunderte, denn das Schloß
s Sekretärs iſt gut in jenen Zeiten machte man keine ſchlechten

löſſer an derartig koſtbare Möbel.
Jch nahm mir aber keine Zeit, mir das klar zu machen und mich

m fragen, warum und gegen wen ich dieſe Vorſichtsmaßregel an
wenden wollte, ich hätte auch gar keine Antwort darauf gewußt.
Es geſchah das alles in großer Eile, dem ich wollte die Herrſchaften
a warten laſſen. Doch fand ich nur den Doktor bereit, der ſeine
rau mit Müdigkeit nach der geſtrigen Reiſe entſchuldigte. Wir

iwei gingen alſo allein aus und machten einen ſehr ſchönen Spazier-
Kang über den Gianicolo, den wir kurz vor San Onofrio erſtiegen,

de' Fiorentini kreuzten und eine ſchauerlich ſteile und hohe Treppe
neben dem rieſigen Palazzo Salviati hingufkletterten. Es war bis
dahin nicht weit vom Palazzo Roccaſanto. Durch ein Gewirr von
kleinen Gäßchen kamen wir in wenigen Minuten nach dem Corſo
Vittorio Emanuele und waren bald bei der ſchönen Kirche der Floren
tiner. Unterwegs kehrte der Doktor in einem Nebenpoſtamt ein, um
dort unſere Briefe mit Freimarken zu verſehen und in den Poſtkaſten
zu werfen, während ich draußen auf ihn wartete.

Ueber unſeren Spaziergang kann ich nur ſagen, daß er einfach
herrlich war, was mir ein jeder, der jemals den Weg über den
Gianicolo gemacht hat, gern glauben wird. Rom, das ewige Rom
mit ſeinen Türmen, Kuppeln, Paläſten und Ruinen liegt einem
dort direkt zu Füßen, die Höhenzüge der Abruzzen, der Sabiner und
Albaner Berge gegenüber, den Horizont begrenzend, und all dieſe
Pracht getaucht in die Glorie der ſcheidenden Sonne, die hinter St.
Peter zur Rüſte ging. Wo das Garibaldidentmal ſteht, das künſtle-
riſch ja ganz annehmbar iſt, ruht der Blick auf Rom und ſeiner Schön
heit, die ganz überwältigend wirkt. Gerade zu Füßen liegt einem
der impoſante Palazzo Corfini mit ſeiner ſchönen, dem Staate ge
hörigen Vildergalerie, dieſer Palaſt, in dem Chriſtina von Schweden
ihren ſchöngeiſtigen Hof hielt und endlich ihre unruhige Seele aus
hauchte. Gegenüber, hart am Tiber, ſteht die königliche Farneſina
mit Raffaels Galatee und ſeiner Geſchichte der Pfyche, die Giulio
Romano nach ſeinen Skizzen malte, und überm anderen Ufer erhebt
ſich die koloſſale Maſſe des Palazzo Farneſe, den Rom an Frankreich
verkauft und damit dem Beſucher verſchloſſen hat. Etwas rechts davon

zeigte mir der Dokior das Dach des Palazzo Spada, wo jetzt die
Statue des Pompejus ſteht, zu deren Füßen Julius Cäſar unter den
Dolchen der Verſchwörer fiel, und noch weiter rechts aber nein,
man würde kein Ende finden, zu beſchreiben, was man alles von
dieſem Punkte aus ſicht und was der Doktor mir mit großer Kennt
nis beſchrieb.

Nachdem wir den Eingang zur Paſſeggiata Margherita verlaſſen
und an der prächtigen Fontäne der Aqua Paola vorbei nach San
Pietro in Montorio kamen, beſichtigten wir dort den reizenden, grazi
öſen Tempietto des Bramante, den Jſabella von Kaſtilien und Fer
dinand von Aragonien auf der Stelle errichten ließ, wo nach damali
ger Anſchauung der heilige Petrus den Märtyrertod erlitten haben ſoll.
Aber wenn auch jetzt nachgewieſen iſt, daß dieſe Tragödie im Zirkus
Nero auf der Stelle ſtattgefunden hat, wo in der Peterskirche der
Altar mit dem Gemälde des Martyriums des Apoſtels ſteht, ſo bleibt
dem kleinen Tempel doch immer der Wert eines wunderbaren Kunſt-
werkes. In der Kirche ſelbſt zeigte mir der Doktor vor dem Hochaltarwem wir die hölzerne Brücke über den Tiher bei San Giovanni
die Stelle, wo ohne Jnſchrijt drunten in der Krypta die unglückliche

den Heimweg an.
Müde, aber begeiſtert von dem Geſchauten kam ich mit meinem

freundlichen Begleiter im Palazzo Roccaſanta wieder an, und diesmal
öffnete uns der Portier, ein ſtattlicher, großer Mann mit ſchönem,
echt römiſchem Kopfe. Der Doktor wechſelte ein paar freundliche
Worte mit ihm. worauf auch er mir ein refſpektvolles Kompliment
über mein geſundes Ausſehen machte, was Herrn v. Eckſchmidt zu
freilen ſchien, und nicht, wie heute morgen von ſeiner Frau kurz
abgebrochen wurde.

Und am Abend, als ich mich wach dem Eſſen in mein Zimmer
zurückgezogen hatte, machte ich dann die Entdeckung, daß jemand wäh
rend meiner Abweſenheit den Schreibſekretär revidiert hatte, trohdem
er verſchloſſen war!

Es war nichts in Unordnung gebracht, es fehlte auch nichts.
Papiere, Schreibmaterilien, Schmuck, alles war vorhanden und lag,
wie ich es verlaſſen, mit Ausnahme eines ledernen Viſitenkarten-
täſchchens, das unter ſtatt auf dem Päckchen von zu beantworten-
den Briefen lag. Jch bin deſſen ganz ſicher, daß ich das Täſchchen
auf dieſe Briefe gelegt, denn als ich beim Herausnehmen meines
Tagebuchs den Sekretär haſtig noch einmal öffnete, fiel es zu Voden.
und ich mußte mich dücken, es aufzuheben, worauf ich es auf das
Päckchen legte.

Alſo hat jemand mit einem RNachſchlüſſel meinen Sekretär ge
öffnet, ihn durchſtöbert und dieſes Päcchen mit Briefen gelefen.
Dies würde an ſich nichts auf ſich haben, denn die Briefe enthalten
nichts, was einem Fremden intereſſieren könnte, auch ſind ſie nur mit
Vornamen unterzeichnet; aber es iſt doch ſehr unangenehm zu wiſſen,
daß jemand ſeine Naſe in Dinge ſteckt, die ihn nichts angehen, und
daß der nicht in meinen Händen iſt. Oder kann man Schlöſſer mit
einem Dietrich nicht nur öffnen, ſondern auch wieder zuſchließen

Wer aber iſt dieſer Neugierige ums zart auszudrüchen
geweſen Die Mariuccia? Die Frau des Portiers: Oder dieſer ſelbſt
Allen dreien wären die deutſch, franzöſiſch und engliſch geſchriebenen
Briefe böhmiſche Dörfer geweſen, und ich halte es für ganz aus
geſchloſſen, daß Leute aus dieſem Stande nur der Neugierde wegen
einen Schreibtiſch durchſuchen würden. Bleibt alſo uur Frau
Modeſtal Es iſt ein häßlicher Verdacht, ſo häßlich, daß man ihn
eigentlich gar nicht hegen dürfte, aber um alles in der Welt: was
anders ſoll ich denken und glauben? So alſo war mein Einfall, der
mich dieſes Heft verſtecken ließ, eigentlich ein ſehr guter voraus-
geſetzt, daß dieſer Jemand nicht auch unter der Matratze nachgeſchaut
hat, was ich aber kaum glauben möchte, denn Frau Modeſta

(Foriſesung forgt.]
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Fälle an Sindbettfieber, Ayphus (Unterleidstyphus), ſowie auf Er
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ſchechoSlowaken erſchoſſen worden. Angeblich hat man ihm
errat nachgewieſen.

Michael Romanow verhaftet.
In der Umgebung der Stadt Perm wurde Michael Romanowverhaftet un wach Perm gebracht.

Die Königswahl in Finland.
Voſel, 3. Oktober. Nach einem Helſingforſer Telegramm vom

Dienstag wurde die Abſtimmung des finiſchen Landtages über die
finiſche Königswahl nunmehr auf den 14. Oktober anbe-
raumt. Ein neuer Thronkandidat iſt nicht aufgeſtellt.

Der Grundgeſetzausſchuß des finiſchen Landtages de
handelte am Mittwoch in einer Abendſitzung die neue monar-
chiſtiſche Regierungsvorlage und nahm ſie in erſter
Lefung mit 13 Stimmen gegen 4 in unveränderter Form an. Da-
gegen ſtimmten, wie zu erwarten war, nur die vier eigenſinnigen
Agrarier. Die Vorlage wird am Donnerstag in zweiter und dritter
Leſung im Grundgeſetzausſchuß verhandelt werden. Das Gutachten
des Grundgeſetzausſchuſſes kann mit hin dem am Freitag ſtattfinden
den Plenum vorliegen. Auf der Tagesordnung der Plenarſitzung
am Donnerstag ſteht die Wahl des Sekretärs und der Parteileiter in
den großen Ausſchuß.

Aus Stadt und Umgebung
Ein nützlicher Erlaß aus dem Kriegsernährungsamt.

Der Staalsſekretär des Kriegsernährungsamts v. Wald ow'
hat an alle ihm unterſtellten Kriegsſtellen und Kriegsgefellſchaflen
nachſtehenden zu begrüßenden Erlaß gerichtet:

Die dem deutſchen Volke durch den Krieg aufgedrungene zwangs-
JIäufige Ernährungswirtſchaft mit ihren ſcharfen Eingriffen in das
77 jedes einzelnen wird, je länger ſie dauert, um ſo mehr als

rückende Laſt empfunden. Es iſt deshalb vornehmſte Pflicht
aller mit der Ernährungswirtſchaft betrauten Stellen, dieſe Laſt mög-
lichſt erträglich zu geſtallen. Erforderlich iſt insbeſondere hilfsbereites
und verſtändnisvolles Entgegenkommen im münd-
lichen und ſchriftlichen Verkehr. Die Fülle der Verordnungen und die
große Zahl der im Kriege entſtandenen Dienſtſtellen macht es für die
Bevölkerung beſonders ſchwierig, ſich der Kriegsgeſetzgebung anzu
paſſen. Es iſt daher Pflicht der an der Durchführung der Verord-
nungen mitkwirkenden Beamten und Angeſtellten, an ſie herantretenden
Wünſchen nach Auskunft über Jnhalt und Sinn der Vorſchriften
hilfsbereit zu entſprechen. Geſuchſteller, die nicht den richtigen Weg
ür die Erledigung ihrer mündlichen Anträge gefunden haben, dürfen

micht abgewieſen werden, ſondern ſind über die zuſtändige Stelle auf
uklären. Unrichtig adreſſierle Anträge ſind nicht zurückzugeben, ſon
ern unter VBenachrichtigung des Einſenders an die richtige Stelle

weiterzuleiten. Wird den Wünſchen der Bevölkerung nach Rat
und Auskunft mehr wie bisher entſprochen, ſo wird dadurch das
Vertrauen in die Kriegsgeſetzgebung geſtärkt und es wird damit auch
den Behörden die Durchführung ihrer ſchwierigen Aufgabe erleichtert
werden.

Dankbar erkenne ich die bingebende und treue Mitarbeit der mir
nachgeordneten Kriegsſtellen und Kriegsgeſellſchaften an. Jch ver-
traue aber auch, daß ſie bei Erfüllung ihrer Aufgaben dauernd
bemüht ſein werden, zur Aufrechterhaltung einer
opferwilligen und zum ſtandhaften Durchhalten
ent ſchloſſenen Stimmung in der Bevölkerung
beizutragen. Den Beamten und Angeſtellten erſuche ich, von dem
Jnhalt dieſes Erlaſſes Kenntnis zu geben.

Eröffnung der Haſenjagd.
Am Dienstag iſt die Jagd auf Haſen eröffnet worden. Leider

ſind die Ausſichten auf ein gutes len nis nur r Die
andauernden Niederſchläge und die kalten Nächte haben den Würfen
der Haſen ſehr viel geſchadet, ſo daß nur ganz beſonders ſtarke und

ut entwickelte junge Tiere den Witterungsunbilden im Frühjahrfandhalten konnten.

Bekanntmachung.
Geſetz, betreffend die Bekämpfung übertragbarer Kraukheiten.

Vom 28. Auguſt 1905.

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen c. ver
erdnen mit Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages Unſerer Mo-

ger enkapitän v. Müller, iſt jetzt aus Geſundheitsr

TZD

Am Donnerstag ging das Schauſpiel „Jn Bahnwärter
ha us“ über die Bretter. Herr Direktor Dech ant zeigte uns wieder,
daß er ſelbſt die allerſchwierigſten Rollen beherrſcht. en Vagabun-
den, den er übernommen, verkförperte er hervorragend und beſonders
in der Sterbeſzene war er ſehr nakürlich, ſo daß jeder der Zuſchauer ihn
bewunderte. Die Hauptrolle wurde pon Frau Helene Deter-
Pauli als Frau des Bahnwärters e und zwar mit ſehr
gutem Erfolg, namentlich in der Schlußſzene war ihr Abgang aus
dem 20jährigen Heim, das durch die Geliebte des Vagabunden, Frau
Eva Henckel-Dechant entweiht geworden, ein geradezu be
wundernswerter. Herr Schütz ſpielle den Bahnwärter und den
verführken Ehemann ausgezeichnet und verdient an dieſer Stelle
lobende Anerkennung, ebenſo paßte ſich Herr Jmhoff als Wei-
chenſteller den anderen Spielern ſehr naturgetreu an. Eine Unſitte
muß hier gerügt werden, und zwar gehören Kinder nicht ins Theater,
wenn derart delifate Familiengeheimniſſe, wi egeſtern, erörtert wer
den. Die Eltern müſſen dann auch auf die mitgebrachten Kinder beſſer
cht geben, denn es iſt ſehr ſtörend, wenn die kleine Geſellſchaft außer
dem noch derartigen intimen Geſprächen applaudierend ihre Aner
kennung zollt. Und, wozu ſind ferner die Rauchverbote im
Saale angebracht

Die Fleiſcher gegen die Verlängerung der fleiſchloſen Wochen.

Die Verlängerung der fleiſchloſen Wochen unterzieht die Zeitung
des Deutſchen Fleiſcher- Verbandes einer eingehenden Beſdrechung
und kommt dabei zu folgenden Schlüſſen: Die bisherigen fleiſchloſen
Wochen hatten eine innere Begründung dadurch, daß es hierdurch
möglich war, einen größeren Teil des Viehbeſtandes durch das Herbſtk-
futler in einen beſſeren Ernährungszuſtand zu bringen, als er im
anderen Falle bei früherer Schlachtung vorlag. Nach Beendigung
der Weide hört dies aber auf. Die Tiere müſſen auf den Stall ge-
nommen werden, und dann fragt es ſich, ob hierfür auch das genü-
gende Futter, und zwar nicht nur das Erhaltungsfutter, vorhanden
iſt. Nach den bisherigen Mitteilungen über die Futterernte ſcheint
dies ſehr zweifelhaft zu ſein. Durch die fleiſchloſen Wochen werden
vierteljährlich etwa 200 000 bis 300 000 Rinder erſpart. Dies iſt
1—12 Prozent des normalen Rindviehbeſtandes und wiegt deshalb
nicht allzu ſchwer. Wenn man aber nun ein Jahr lang und länger
den herabgekommenen Ernährungszuſtand des Schlachtoiehs vor Augen
gehabt hat, muß man ſich fragen, ob nicht durch eine Verminderung
des Viehbeſtandes eher eine Beſſerung der Geſamtlage herbeigeführt
werden könnte als durch eine Vorratspolitik. Wenn auch die letztere
im Hinblick auf die Zukunft ſelbſt vom fleiſchgewerblichen Standpunkt
aus den Vorzug verdient, ſo muß mit Rückſicht auf die Vermei-
dung von großen Schwankungenin der Volks und
Fleiſchernährung doch davor gewarnt werden, die fleiſch
loſen Wochen und die damit verbundene Hebung der Viehſtück-
zahl länger auszudehnen, als im Hinblick auf die Futter-
mittelvorräte zuläſſig iſt. Auch die Verbraucher wehren ſich hier-
gegen.

Aus Provinz und Reich
Neuer Superintendent.

Klötze, 3. Oktober. Zum Kgl. Superintendenten der Diödzeſe
Klötze iſt Konſtiſtorialrat Kämmerer hier ernannt worden.

Großfeuer im Kohlenwerk.
Cöthen, 3. Oktober. Auf dem Franz-Kohlenwerk brach

Großfeuer aus. Abſtüzende brennende Späne fielen in die auf-
geſtapelten beträchtlichen Holzvorräte und ſetzten dieſe in Brand. Jn-

Vom Führer der „Emden“.
Blankenburg (Harz), 3. Oktober. Der Führer der „Emden“, Fre
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Ein Schwein 4000 Mk.
Schönebeck, 3. Oktober. Dieſer Tage hatte jemand Geleein Schwein zu kaufen, das 350 Pfund wog. Das Rauſgeſuh net

aber zu ſpät ein, ein Berliner hatte das Vorſtentier ſchon zu
en erſtanden. Mehr koſtete früher kaum ein ausgewachſener

efant.
Zum Bürgermeiſter gewählt.

Wer nigerode, 3. Oktober. Zum Bürgermeifler von Wernigerode
wurde einſtimmig Stadtrat Paul Jahn in Deſſau gewählt. Stadt-
rat Jahn ſtand lange im Felde und war einige Zeit mit den Funk
tionen des Stadihauptmanns in Bjaliſtock und Kowno betraut.

Uebernahme durch den Kreis.
Zerbſt, 4. Oktober. Die ſeit langer Zeit zwiſchen dem Landwirt,

ſchaftlichen Verein Zerbſt und der Kreisverwaltung gepflogenen
Verhandlungen wegen Uebernahme der von erſterem ins Leden ge
rufenen Land wirtſchaftlichen Schule, der Fohlen-
wei de und der weit über die Grenzen Anhalts hinaus bekannten
Zerbſter Pferdemarktlotterie ſind jetzt zum Abſchluß ge
kommen. Der Kreis übernimmt die vorerwähnien Einrichtungen
endgültig. Die Stadt Zerbſt zahlt einen jährlichen Beitrag von
3000 Mk. zu den Unterhaltungskoſten der Landwirtſchaftsſchule.

10 000 Mk. Geldſtrafe.
Genthin, 3. Oktober. Der Pferdehändler Karl Wenzlau zu

Neubensdorf verſchwieg bei ſeiner Steuererklärung von ſeinem Ver-
mögen abſichtlich 27 300 Mk., um weniger Steuer zu zahlen. Er
e wegen Steuerhinterziehung zu 10 000 Mk. Geldſtrafe verur
eilt.

Keine neuen Cholerafälle. 25 Millionen Mk. Teuerungszulagen,
Eine neue Großſtadt.

Verlin, 3. Oktober. Von der zuſtändigen Slelle wird auf eine
Anfrage erklärt, daß bisher weitere Fälle von Choleraerkrankungen
nicht gemeldet worden ſind. Man kann alſo hoffen, daß die Seuche
in GroßBerlin auf die geringe Zahl der bsher gemeldeten
Erkrankungen beſchränkt bleibt. Unter dem Vorſitz des Sladkverord-
netenvorſteher-Stellvertreters Geheimrat Caſſel tagte der Stadiver:
ordneten- Ausſchuß zur Vorberatung der Magiſtralsvorlage über die
Bewilligung einer einmaligen Teuerungszulage bezw.
einer abermaligen Kriegsbeihilfe für Beamte, Angeſtellte, Arbeiker
uſw., die eine Aufwendung von rund 19,3 Millionen Mark neben den
ſchon bewilligten 33,5 Millionen Mark vorſah. Der Stadtverordneten
Ausſchuß iſt weit darüber hinausgegangen und hat in erſter Leſung
rund 25 Millionen Mark vorgeſchlagen. Die Vereinigunvon Lichtenberg und Wie Je cheleirer* ſteht jetzt unnute!
bar vor der Entſcheidung. Die Friedrichsfelder Gemeindevertrekung
hat der Vereinigung bereits zu geſtimmt, und die Lichtenberger
Stadtverordneten werden am nächſten Freitag vorausſichtlich einſtim,
mig den gleichen Beſchluß faſſen.

Eine Akademie in Wilmersdorf.
Berlin, 3. Oktober. Jn ihrer letzten Sitzung beſchäftigte ſich die

Wilmersdorfer Stadtverordnetenverſannnlung eingehend mit dem An
trag der Stadtverordneten Dr. Leidig und Genoſſen wegen Errichtung
einer ſtädtiſchen Akademie für Verwaltungsvwiſſenſchaft,
Kommunalpolitik und Sozialpolitik, die den Namen „Hinden-
burg-Akademie“ führen ſoll. Der Antrag wurde angenommen.

Raffinierter Diebſtahl eines Waggons mit Aepfeln.
Viſſelhevöde, 3. Oktober. Auf der Halteſtelle Wittorf kam jüngſt

zur Nachtzeit eine Lokomotive angefahren und holte einen
von der Polizei beſchleagnahmten Wagen mit Aep-
feln weg! Aus dem Bahnhofsgebäude hatten der Täter den
Schlüſſel zu einer Weiche entwendet, um die Weiche aufzuſchließen,
und den Wagen, der auf einem Nebengleis ſtand, zum Abtransport
auf das Hauptgleis zu ſchieben. Mit der Maſchine iſt der Wagen
dann über Viſſelhövede, wie die Nachforſchungen ergeben haben, nach
Bremen verſchoben worden.

gen durch tolle oder der Tollwut verdächtige Tiere, Fleiſch-, Fiſch
und Wurſtvergiflung, Trichinoſe finden die in den t 6 bis 10 des
Reichsgeſetzes, betreffend die Bekämpfung gemeingefährlicher Krank
heiten, enthaltenen Beſtimmungen über die Ermiltelung der Krank-
heit entſprechende Anwendung. Befindet ſich jedoch der Kranke in

varchie für den Umfang derſelben, was folgt:
Anzeigepflicht.

S 1. Außer den in dem S 1 des Reichsgeſetzes, betreffend die
Bekämpfung gemeingefährlicher Krankheiten, vom 30. Juni 1900
(ReichsGeſetzbl. S. 306 ff.) aufgeführten Fällen der Anzetgepſticht

bei Ausſatz (Lepra), Cholera (aſiatiſche), Fleckfieber (Fleciyphus
Gelbfieber, Peſt (orientaliſcher Beulenpeſt), Pocken (Blattern) iſt
jede Erkrankung und jeder Todesfall an: Diphtherie (Rachenbräune),
Genickſtarre, übertragbarer, Kindbettfieber (Wochenbett-. Puerperal
fieber), Körnerkrankheit (Granuloſe, Trachom), Rückfallfieber (Febris
recurrens), Ruhr, übertragbarer (Dyſenterie), Scharlach (Scharlach-
fieber), Typhus (Unterleibstyphus), Milzbrand, Rotz, Tollwut (Lyſſa),
ſowie Bißverletzungen durch tolle oder der Tollwut verdächtige Tiere,
Fleiſch, Fiſch und Wurſtvergiftung, Trichinoſe der für den Aufent
haltsort des Erkrankten oder den Sterbeort zuſtändigen Polizei
behörde innerhalb vierundzwanzig Stunden nach erlangier Kennknis
anzuzeigen.

Wechſelt der Erkrankte die Wohnung oder den Aufenthaltsort,
ſo iſt dies innerhalb vierundzwanzig Stunden nach erlangter Kennt-
nis bei der zuſtändigen Polizeibehörde, bei einem Wechſel des Aufent
haltsorts auch bei derjenigen des neuen Aufenthaltsort, zur Anzeige
zu bringen.

Jn Gemäßheit der Beſtimmung des Abſ. 1 iſt jeder Todesfall
an Lungen- und Kehlkopfstuberkuloſe anzuzeigen.

8 2. Zur Anzeige ſind verpflichtet:
1. der zugegzogene Arzt,
2. der Haushaltungsvorſtand,
3. jede ſonſt mit der Behandlung oder Pflege des Erkrankten be

ſchäftigte Perſon,
4. derjenige, in deſſen Wohnung oder Behaufung der Erkrankungs-

oder Todesfall ſich ereignet hat,
5. der Leichenſchauer.

Die Verpflichtung der unter 2-5 genannten Perſon tritt nur
dann ein, wenn ein früher genannter Verpflichteter nicht vorhanden iſt.

S 3. Für Krankheits- und Todesfälle, welche ſich in öffentlichen
Kranken-, Entbindungs-, Pflege-, Gefangenen- und ähnlichen Anſtal-
ten ereignen, iſt der Vorſteher der Anſtalt oder die von der zuſtändigen
Stelle damit beauftragte Perſon ausſchließlich zur Erſtaltung der
Anzeige verpflichtet.

Auf Schiffen oder Flößen gilt der als zur Erſtattung verpflichtete
Haushaltungsvorſtand der Schiffer oder Floßführer eder deren Stell
vertreter.

Der Miniſter der Medizinalangelegenheiten iſt ermüch im
Ginvernehmen mit dem Miniſter für Handel und Gew.
nungen darüber zu erlaſſen, an wen bei Krankheits- und
r he auf Schiffen oder Flößen vorkommen, die Anzeige

r

S 4. Die Anzeige kann mündlich oder ſchriftlich erſtattet rocrden.
Mit Aufgabe der Poſt gilt die ſchriftliche Anzeige als erſtattet. Die
Polizeibehörden haben auf Verlangen Meldekarten für ſchriftliche An
zeigen unentgeltlich zu verabfolgen.

s 5. Das Staatsminiſterium iſt ermächtigt, die in den S8 1 bis 4
des gegenwärtigen Geſetzes enthalienen Beſtimmungen über die An

für einzelne Teile oder den Umfang der Monarchie auch
auf andere übertragbare Krankheiten vorübergehend auszudehnen,
wenn und ſolange dieſelben in epidemiſcher Verbreitung auftreten.

Ermittelung der Krankheit.
Auf Erkrankungen, Verdach der Erkrankungen und Todes

des Kranken zu befürchten iſt.

ärztlicher Behandlung, ſo iſt dem beamteten Arzte der Zutritt unter
gt, wenn der behandelnde Arzt erklärt, daß von dem Zulritte des
amteten Arztes eine Gefährdung der Geſundheit oder das Leben

Vor dem Zutritte des beamteten Arztes
iſt dem behandelnden Arzte Gelegenheit zu dieſer Erklärung zu geben.

Außerdem iſt bei Kindbettfieber oder Verdacht desſelben dem be
amteten Arzte der Zutritt nur mit Zuſtimmung des Haushaltungs-
vorſtandes geſtattet.

Auch kann bei Typhus oder Rotzverdacht eine Oeffnung der Leiche
polizeilich angeordnet werden, inſoweit der beamtete Arzt dies zur
Feſtſtellung der Krankheit für erforderlich hält.

Bei Diphterie „Körnerkrankheit und Scharlach hat die Ortspolizei
behörde nur die erſten Fälle ärztlich feſtſtellen zu laſſen und dies auch
nur dann, wenn ſie nicht von einem Arzte angezeigt ſind.

Das Staatsminiſterium iſt ermächtigt, in den in S 6 Abſ. 1 des
gegenwärtigen Geſetzes bezeichneten Beſtimmungen ganz oder teil
weiſe für einzelne Teile oder den ganzen Umfang der Monarchie
auch für andere als die daſelbſt aufgeführten übertragbaren Krank
heiten vorübergehend auszudehnen, wenn und ſolange dieſelben in
epidemiſcher Verbreitung auftreten.

(Folgen 88 8 bis 33.)
Strafvorſchriften.

S 34. Mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe
bis zu ſechshundert Mark wird beſtraft:

1. wer wiſſentlich bewegliche Gegenſtände, für welche auf Grund
der 88 8 und 11 des gegenwärtigen Geſetzes eine Desinfektion
polizeilich angeordnet war, vor Ausführung der angeordneten
Desinfektion in Gebrauch nimmt, an andere überläßt oder ſonſt
in Verkehr bringt;

2. wer wiſſentlich Kleidungsſtücke, Leibwäſche, Bettzeug oder
ſonſtige bewegliche Gegenſtände, welche von Perſonen, die an
Diphtherie, Kindbetfieber, Ruhr, Scharlach, Typhus, Milzbrand
und Rotz litten, während der Erkrankung gebraucht oder bei
deren Behandlung und Pflege benutzt worden ſind, in Ge
brauch nimmt, an andere überläßt oder ſonſt in Verkehr bringt,
bevor ſie den von dem Miniſter der Medizinalangelegenheiten
erlaſſenen Beſtimmungen entſprechend desinfiziert worden ſind;
wer wiſſentlich Fahrzeuge oder ſonſtige Gerätſchaften, welche zur
Beförderung von Kranken oder Verſtorbenen der in Nr. 2 be-
zeichneten Art gedient haben, vor Ausführung der polizeilich
gekcagt ren Desinfektion benutzt oder anderen zur Benutzung

erläßt.
S 35. Mit Geldſtrafe bis zu einhundertundfünfzig Mark oder
Haft wird beſtraft:

1. wer die ihm nach den 88 1 bis 3 oder nach den auf Grund des
5 des gegenwärtigen Geſetzes von dem Staatsminiſterium er-

aſſenen Vorſchriften obliegende Anzeige ſchuldhaft unterläßt.
Die Strafverfolgung tritt nicht ein, wenn die Anzeige, obwohl
nicht von dem zunächſt Verpflichteten, doch rechtzeitig gemacht
worden iſt;

2. wer bei den in dem 8 6 Abſ. 1 des gegenwärtigen Geſetzes auf
eführten Krankheiten ſowie in den Fällen des im S 7 dem be-
annten Arzte den Zutritt zu dem Kranken oder zur Leiche oder

die Vornahme der erforderlichen Unterſuchungen verweigert;
3. wer bei den übertragenen Krankheiten, auf welche die Beſtim

mungen des S 7 Abſ. 3 des Reichsgeſetzes, betreffend die Be
kämpfung gemeingefährlicher Krankheiten, für anerkannt erklärt
worden ſind (88 6 Abſ. 1, 7 des Gefetzes) dieſen
Belümmungen zuwider über die daſelbſt bezeichneten Umſtände

u

e

dem beamteten Arzte oder der zuſtändigen Behörde die Auskunft
verweigert oder wiſſentlich unrichtige Angaben macht;

4. wer den auf Grund der 88 38 und 11 des gegenwärtigen Geſetzes
in Verbindung mit S 13 des vorbezeichneten Reichsgeſetzes über
die Meldepflicht erlaſſenen Anordnungen zuwiderhandelt.
S 36. Mit Geldſtrafe bis zu einhundertundfünfzig Mark oder

mit Haft wird, ſofern nicht nach den beſtehenden geſetzlichen Beſtim
mungen eine höhere Strafe verwirkt iſt, beſtraft:

1. wer den in dem S 6 Abſ. 1 des gegenwärtigen Geſetzes bezeich-
neten Krankheiten ſowie in den Fällen des S 7 den nach S 9
des Reichsgeſetzes, betreffend die Bekämpfung gemeingefährlicher
Krankheiten, von dem beamteten Arzte oder den nach 83 10 des
vorbezeichneten Reichsgeſetzes von der zuſtändigen Behörde er-
laſſenen Anordnungen zuwiderhandelt;

2. wer bei den in dem 8 8 des gegenwärtigen Geſetzes aufgeführ-
ten Krankheiten ſowie in den Fällen des S 11 den nach S 12.,
S 14 Abſ. 5, 88 15, 17, 19 und 21 des vorbezeichneten Reichs
geſetzes getroffenen polizeilichen Anordnungen zuwiderhandelt;

3. wer bei den in dem 8 10 des gegenwärtigen Geſetzes auf
geführten Krankheiten den nach S 24 des vorbezeichneten Reichs-
geſetzes erlaſſenen Vorſchriften zuwiderhandelt;

4. Aerzte ſowie andere die Heilkunde gewerbsmäßig betreibende
Perſonen, Hebammen oder Wochenbettpflegerinnen, welche den
Vorſchriften in dem S 3 Nr. 3 Abſ. 2 und 3 des gegenwärtigen
Geſetzes zuwiderhandeln.
Urkundlich unter unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und

beigedrucktem Königlichen Jnſigel.

Gegeben Neues Palais, den 28. Auguſt 1906.

(L. S.) Wilhelm.
Zugleich für den Finanzminiſter.

Fürſt v. Bülow. Studt. v. Podbielski. Möller. v. Bude.
v. Einem. v. Beithmann-Hollweg.

Verordnung über das Jnkrafttreten des Geſetzes, betreffend die
Vekämpfung der übertragbaren Krankheiten. Vom 10. Oktober 1905.

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen 2c. ver
ordnen auf Grund des S 38 des Geſetzes, betreffend die Bekämpfung
übertragbarer Krankheiten, vom 28. Auguſt d. J., was folgt:

Einziger Paragraph.
Das Geſetz, betreffend die Bekämpfung übertragbarer Krankheiten,

vom 28. Auguſt d. J. tritt, ſoweit es nicht mit dem Tage der Ver
kündigung in Kraft getreten iſt, am 20. Oktober d. J. in Kraft.

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und
beigedrucktem Königlichen Jnſiegel.

Gegeben Glücksburg, den 10. Oktober 1905.

(L. S.) Wilhelm.Fürſt v. Bülow. Schönſtedt. Graf v. Poſadowsky. v. Tirpitz
Studt. Frhr. v. Rheinbaben. Möller. v. Vudde. v. Einem,

Frhr. v. Richthofen. v. BethmannHollweg.

Vorſtehendes Geſetz bringe ich hiermit zur allgemeinen Kenntnis,
Die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher erſuche ich, ſich mit dem W
halte des Geſetzes (Geſetzſammlung 1905 Seite 373) unverzüglich
vertraut zu machen und für die weitere Verbreitung desſelben Sorge
zu tragen, namentlich aber auf die Anzeigepflicht der im S 1 verzei
neten Krankheiten in ortsüblicher Weile aufmerkſam zu machen.

Merſeburg, den 1. Oktober 19165.
Der Königliche Landrat.

J. P.: Kürſten Kreisſekret
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